RER Aundschn 


Fusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
ernsten De Be ce A aazr ner 


funechentlich 


70. Jahrgang 








Abendgedanken. 


Auch dieſer Tag hat Wohl und Wehe 
Den Menſchen wechſelvoll gebracht, 

Doch friedlich ſenkt ſich aus der Höhe ö 
Auf Erden jett die jtille Nacht. 


D daß mit ihr der Friede zöge 

Sn jedes Herz in jedes Haug! 

Der Sorgen Heer von dannen flöge 
Und Streit und Kummer ſchlich' hinaus! 


Daß feiner, feiner einfam Flagte 
Mit fich zerfallen und vergällt, 
Die Sonne grüßte, wenn es tagte, 
Dann eine glüdlichere Welt. 
(Bruno Weiß.) 


Der Friede Gottes. 
Die Gottlojen haben nicht Frieden, jpricht mein Gott. Zei. 57, 


Wer gottlos ijt, der Hat auch Gottes Vergebung nicht, und wer 
feine Vergebung hat, der hat auch feinen Frieden. Darüber brauchte 
man eigentlich nichts weiter zu jagen. Aber es flingt mir dabei ein 
Wort im Ohr, das Paulus von dem Herrn Jeſus gejagt hat, das 
heißt: - „Denn er iſt unjer Friede.” Im dem Herrn Sejus ift ung 
bon Gott die Vergebung u erer Sündn geichentt, und mit dieſer 
Bergebung im Blut Seju zieht der Friede Gottes in unfer Herz hinein. 
Bon diefem’Frieden Gottes jagt die Seilige Schrift, daß er höher 
ſei al3 alle Vernunft. Aber ob wir es auch mit unferem Berjtand 
nicht begreifen, jo iſt es doch jelige Wahrheit; ımd im Glauben läßt 
fi) erleben, wa3 der Herr Jeſus vor jeinem Abſchied den Süngern 
fagt: „Frieden hinterlaffe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch.“ 
Und jeine ganze Abjchiedsrede zielt auf diefen Frieden hin, wenn 
er fie mit dem Wort jchließt: „Solches habe ich zu euch geredet, 


21. 


daß ihr in mir Frieden habt“. „Seligites Willen: Jeſus iſt mein! 
Köſt den bringt es mir ein.” So heißt es im Lied des 
‚Slaubens. „; die Gottlofen haben feinen Frieden. - 





Brüder in Not! 


„an der Welt 
babt ihr Anait, 


aber jeid getroft, ih Habe die 
Belt überwunden.” Joh. 16, 33. 


Wieviel Troft liegt doch in diejen 
Worten unſeres Herrn und Mei- 
fters! Nuch speziell ‚für unjere 
Flüchtlinge, für ihre Angehöri- 
gen und für uns, die wir im die- 
fer Arbeit ftehen. 

Sm Frühjahr diefes Jahres 
war. e8 unfer Plan, bis Weih- 
nachten wenigſtens dreitauſend 
Flüchtlinge nach Kanada zu ſchaf— 
fen. Der Plan iſt zerichlagen. 
Die Snternationale Flüchtlings— 
organijation, die von einer Reihe 
bon Ländern mit der Augabe be- 
treut worden it, den Abtrans- 
port der Flühlinge aus Europa 
nah Nord- und Südamerika zu 
organijieren, hatte nicht nur ei- 
ne ſchwere Enftehung, ſondern 
konnte fih auch gar nicht zu einer 
wirklich produktiven Tätigkeit 
aufſchwingen. Der Aufbau nahm 
Monate in Anſpruch und iſt im— 
mer noch nicht beendigt. Eine 
internationale Maſchine ſchafft 
ſchwer. Hinzu kommt noch der 
Umſtand, daß unſere Flüchtlinge 
nicht in Lagern untergebracht 
find, die früher von UNRRA und 
jet von J. R. D. unterhalten 
werden, und dadurdh nicht unter 
das Mandat von J. R. O. fom- 
men. Bon der früheren Organi- 
fation war diefe Frage, wie man 
jih aus meinen Berichten erin- 
nern wird, im poſitiven Sinne 
aelöft worden, indem ein Tpeziel- 
les Komitee die niederländiiche 
Herkunft unjerer Flüchtlinge aus 
Rußland feſtſtellte. Das ermähn- 
te Komitee jtudierte diefe Frage 
in Holland jelbit. Wir waren 
GoeH dankbar für die Löfung und 
ichauten zuverfichtlich in die Zu- 
kunft. 


Die ſchönen Sommermonate 
verſtrichen. J. R. D. organiſier⸗ 
te. Arbeiter kamen und gingen. 
Die Maſchine funktionierte recht 
mangelhaft, trotzdem verantwort⸗ 
liche Perſonen ſich redlich bemüh— 
ten, die Bearbeitung und den Ab- 
transport der Flüchtlinge zu be- 
ichleunigen. Dieje leitenden Per— 
fonen bewahrten uns ihr Wohl- 
wollen. Das Hauptquartier mwur- 
de bon London nad) Genf verlegt. 
Auch dort finden wir mit un— 
ferem Anliegen immer twilliges 
Gehör. 


Wirflihe Schiwierigfeiten ma- 
chen nur die Unterbeamten, die in 
einzelnen Fällen alles andere, 
aber nicht entgegenfommend find 
und durch ihre mißtrauiiche Fra- 
geitellung die Flüchtlinge oft in 
ſchwere Bedrängnis bringen. Daß 
viele von unjern Zeuten — aus 
verſtändlicher Furcht, ihren Yang- 
jährigen Berfolgern wieder m 
die Hände zu fallen — in ihren 
Ausmweiien und auch Ausfagen 
nicht klar waren, hat vielfach die 
Schwierigkeiten noch beträchtlich 
erhöht. 

Die kanadaiſchen Immigra— 
tionsbeamten hatten hier am An— 
fange nicht voll Arbeit, weil die 
ar der Flüchtlinge von 
J. R. D. zu langſam ging. Spä- 
ter — dann Ertra-Mufträge 
bon Dttawa: Wald- und Minen- 
arbeiter, Arbeiter für Rübenfar— 
mer, fir Schwerinduitrie, Schnei- 
der ufw. Dann erivies fich die 
Zahl der fanadiihen Beamten 
bier alS zu fein, und der Um— 
ftand, dat fie ohne Transport- 
mittel waren, als jehr bindernd. 
Diejem Uebel hat Ottawa abge- 
holfen, indem mehr Beamte umd 
aud die notwendigen Autos von 
Kanada geſchickt murden. Die 
fanadiihen Beamten, ganz bejon- 
der ihr Leiter, find bis jekt 
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duchaus freundlich und entge- 
genfommend, aber zur Bejchleu- 
nigung der ganzen Sache fonn- 
ten auch fie wenig tun. 

Wir haben alle Urſache, Otta— 
wa danfbar zu jein, daß das Ein- 
wanderungSamt die Eingaben 
um Zulaffung der Verwandten 
in faſt allen Fällen wohlwollend 
enticheidet. Die Beamten auf 
diefer Seite aber bearbeiten die 
Flüchtlinge erit, wenn fie die 

orm IE aus Ottawa erhal- 

„Di ließen . im... 


a a au fich warten, 


fommen aber jett ſchneller. Auf- 
träge aus Ottawa für jpezielle 
Kategorien von Arbeitern haben 
die - Bearbeitung ımd den Ab— 
transport der nahen Verwandten 
bier oft zurüdgedrängt. 

Daß nun trog alle Schwierig- 
feiten doch immer wieder Flei- 
nere Gruppen nad) Kanada ab- 
gehen .fonnten, war doch ermuti- 
gend. In der vorigen Woche ver- 
liegen 118 von den Unſrigen das 
Lager Buchholz bei? Sannover, 
um nad) Kanada abzureijen, die 
größte Gruppe ſoweit. 

"Sch befomme recht viele Briefe 
aus Kanada. Die Verwandten 
dort wundern jich, daß es jo lan— 
ge dauert, bi die Shrigen end- 
lich auf den Weg gebracht werden 
fönnen. Den Eingang der mei- 
ten dieſer Briefe habe ich nicht 
bejtätigen können, mas ich zu 
entichuldigen bitte. Bin buchſtäb— 
lich von früh bis jpät unterwegs 
und nehme zu den Fahrten auch 
vielfah noch die Nacht, um Zeit 
zu gewinnen. Sch bin jelbit jehr 
ungeduldig geworden. Sch ſchä— 
me mich deſſen. Als ich in mei- 
nem ſchweren Mutounfall - wie 
durch ein. Wunder mit dem Leben 
davonfam, hat mich dieje Gnade 
Gottes tief gedemütiat. Es war 
für mich eine ernite Sprade. 

Die Flüchtlinge hier werden 
ungeduldig, die Verwandten in 
Kanada ebenfalls. Die Briefe 
bon drüben‘ find dann mandhes 
Mal auch nicht jo gehalten, daß 
die Flüchtlinge ruhiger erden. 
Daher habe ich die Herzliche Bitte 
an alle Beteiligten: bitte, helft 
durch treue Fürbitte und ermun- 
ternden Zuſpruch an die Flücht- 
linge mit, die ganze Sache zu 
tragen. Dieſes iſt nicht jo ein— 
fach. Die furdtbare Site umd 
Dürre im Sommer und SHerbit 
bat die Ausfichten für den kom— 
menden. Winter hier jehr ver— 
ihlimmert. Die politiiche Zage, 
die im Zeichen emer großen 
Spannung zwiſchen Dit und Welt 


‚reifen. 


dieje 


Iteht, der Kommunismus, 
finitre Macht aus dem Abgrund, 
der immer aggrefjiver wird: die 


Wiedergeburt der Fommuniiti- 
ihen Ssnternationale, die mım 
Tatjache geworden iſt; — alles 
diejes ijt dazu angetan, den Aus— 
bit in die nädite Zukunft zu 
trüben. Da dürfen ‘wir uns 
aber als Ehriften gegenjeitig dar- 
an erinnern, daß unfer Herr und 
Meifter die Welt überwunden und 
zugejagt hat, bei uns zu bleiben. 

Zum Schluß, nod furz über 


‚die Ausfichten, die wir haben. 


Wir glauben, daß all die Be- 
mühungen der letzten Monate 
doch eine weitere Beſchleunigung 
im Abtransport nach Kanada 
zůr Folge haben werden. Weiter 
haben wir Ausſicht, daB eine — 
werm auch nicht große — Zahl 
von unferen Flüchtlingen die 
Möglichkeit befommen wird, in 
die Vereinigten Staaten 
Zu dieſem Zweck eröff- 
nen wir nädjtens ein M. €. €. 
Büro in oder in der Nähe von 
Stuttgart. Weiter planen wir 
vom M. €. €. eine weitere grö- 
Bere Gruppe nah Paraguay zu 
nehmen. Dabei wird es fich in 
erjter Linie um diejenigen Flücht- 
Iinge handeln, deren Familien- 
angehörige bereit3 in Paraguay 
find. Weiter um diejenigen, die 
feine oder nur wenig Ausſicht 
haben, nad; Kanada abmwandern 
zu dürfen. Diefen Transport 
nad) Baraguan möchten wir ger- 
ne im Sanuar abſchicken. Damit 
gehen jie dann den ſchlimmſten 
Teil des Winters hier in Deutſch— 
land aus dem Wege. 

Wir wollen für alle Bemü— 
hungen an beiden Seiten des 
Ozeans um Gottes Segen beten. 

Die fpezielle erweiterte Sigung 
de3 M. ©. E., die am 18. Oftober 
in Chifago ftattfinden jol, an 
der ich, jo Gott will, auch teil- 
nehmen iverde, wird ſich vor— 
nehmlich mit den nädjtliegenden 
Aufgabe der Flüchtlingshilfe be- 
faffen. Es wird ſich um mehr 
Mittel, um meitere Finanzierung 
der Arbeit handeln. Die Anfied- 
lung unferer Flüchtlinge in Pa— 
raguay und auch der Transport 
dorthin, wenn J. R. ©. nit 
mithelfen follte, wird noch ſehr, 
jehr viel Mittel erfordern. Wir 
willen aber auch, daß unjere Ge- 
meinden in Nordamerifa au 
meiter eine offene Sand haben 
werden, um den vielen obdad)- 
und heimatlofen Brüdern und 
Schweſtern zu emer neuen Hei— 
mat zu verhelfen. Was für ein 
(Fortſetzung auf Seite 4-1) 
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Nachrichten: 


— In der nun ſchon wohlbe— 
kannten Singel Mennonitenkirche 
in Amſterdam wurde am 21. Ok— 
tober das 100jährige Subilaum 
der Solländ. Mennonitiſchen Miſ⸗ 
fionsgeſellſchaft gefeiert. 

— Im Alter von 101 Jahren 
ſtarb die älteſte Einwohnerin von 
Lancaſter County in Pennſylva— 
nia, Frau Eliza Herſhey. 

— Ein hohes Alter hat auch 
Pred. Iſaak Wall im Altenheim, 
Reedley, Calfornia; erreicht als 
er am 9. Dftober feinen 97ten 
Geburtstag feiern. durfte. Ob— 
zwar Gehör und Augen ſchwä— 
cher werden, iſt Onkel Wall jonjt 
noch ziemlich munter. 

— Raut „Mennonite“ ift Bred. 
3. 9. Janzen von der Leitung 
der Mennonitengemeinde zu Wa— 
terloo, Ontario, zurückgetreten. 

— 8. 5. Sfaaf, der von Dt- 
tawa nad) Deutjchland geſchickt 
wurde, um al3 Dolmetfcher für 
das kanadiſche Smmigrationsde- 
partment zu dienen, iſt dort 
glücklich angekommen und ſeine 
Adreſſe iſt: c/o D. Cormier, 
Central Hotel, Hannover, Ger— 
many, Br. Zone. 

— Die „Elim“ Bibelſchule zu 
Yarrow, B. E., hat am 14. DE 
tober den Unterricht begonnen, 
wozu 28 Schüler gekommen 
find. Als Lehrer dienen N. Sie- 
mens, W. Wiebe, 5, Lenzmann 
und ©. Suffau. Die 309 Schü- 
Ier der mennonitiihen Hochſchule 
findenum in ihrem ſchönen neuen 
Schulbaufe. 

— Die Bibelſchule zu Abbots— 
ford hatte ihre Eröffnungsfeier 
am 21. Oktober und hat 52 Schü⸗ 
ler. 

— Mit dem Dampfer „Aqui— 
tania“ landete am 26. Oktober in 
Halifar Frau Anna Sanzen, 53, 
mit Töchtern Anna 22, und Mar- 
garetha, 17. Sie fahren zu den 
Eltern Gerh. P. SFröfe, 709 
Langſide St., Winnipeg. 

Bon Holland, auf demjelben 
Schiff: Anna Pankratz, 37; 
Dirks, Sufanna, 46, mit Tod- 
ter Käthe, 21, alle zu Kornelius 
Epp, Mijfion City, B. E.; Peter 
Kröfer, 53, und Frau — zu 
Mrs. Anna Töws, Yarrow, B. C. 
Frau Maria Peters, 46, und vier 
Kinder — zu Henry B. Peters, 
Winnipegoſis, Man. Frau An— 
na Günther und 3 Kinder zu Ja— 
cob J. Wallmann, Lorette, Man. 
Alle paſſieren Winnipeg am 29. 
Dftober. 

— Die M. Br. und Mennoni- 
ten Gemeinden in Californien 
haben in diejem Herbit Spenden 
im Wert von ungefähr $15,000 - 
für das M. €. €. Hilfswerk’ zu- 
jammengebradt. Darunter find 
auch wieder die jchönen Califor- 
nia-Rojinen, und zwar 3 Wag- 
gonladungen. 

—C. 3. Klaſſen und Frau fuh— 
ren zur Ordination von P. J. 
Dyck nad) Zaird, Sasf., und von 
dort weiter in den Weiten. Am 
24. lieferte er in Winnipeg einen 
eingehenden Beriht über die 
Slüchtlingsarbeit und die vielen 
Sinderniffe zur Ueberfiedlung der 
Seimatlofen. Die Kollefte an 
dem Abende ergab zirfa $1200. 

— Ein amerifaniiches Blatt 
berichtet, daß die Durhführung 
des C. D. Dienftes in NSW. 
(Civilian Public Service) in 6 
Sahren ungefähr 12 Millionen 

(Fortjegung auf Seite 44) 
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Etliche Züge aus dem Leben der Urgemeinde. 
Bon H. Görz. 
(Bortjegung.) 

Ueber daS Liebesmahl heißt es bei Tertullian (Apologie 39): 
„Bon dem Weſen unjeres Mahles und feiner Beitimmung gibt ſchon 
jein Name Rechenſchaft. Es heißt, wie bei den Griechen, in reinjtem 
Sinne „Agape*. Wie teuer e& auch Tommen mag, immer iſt es ein 
Gewinn, im Namen der Gemeinſchaft mit Gott Aufwand zu treiben, 
zumal wir mit diefer Stärfung alle diejenigen unterjtügen, die es 
nötig haben. Denn das Anjehen der Geringen ift bei Gott dag Größte. 
Richt eher geht man zu Tiſch als bis das Vorgericht des Gebets zu 
Gott beendigt ift. Wenn vor der Mahlzeit die Hände gewaſchen und 
die Lichter angezündet find, werden alle aufgefordert borzutreten 
und Gott zu rühmen, wie e8 ein jeder aus der Heiligen Schrift oder 
aus jeinem Innern vermag. Man it fo viel wie Sungrige e3 brau- 
Ken, man trinkt jo viel wie es Menjchen gut ift, die in Zudt leben. Auch 
den Schluß des Mahles bildet daS Gebet.” 

Beitattung der Toten. 


Die Toten wurden nicht, wie bei den Heiden, verbrannt, man 
begrub jie oder jeßte fie bei an geheimen unterirdijhen Orten, 
den Ratafomben. Die gejamte Länge diefer Katafomben unter dem 

‚ heutigen Rom beträgt nad; H. V. Morton 300 Meilen. Bejonders 
berdienjtvolle Männer wurden jpäter in Kirchen beigejegt und ihre 
Grabftätten verehrt. Die Ueberreite der Märtyrer (Reliquien) wurden 
bejonders ehrfurchtsvoll aufgehoben. Dieje Sitte, ſchön und pietätvoll 
wie fie war, führte bald zu dem uns Protejtanten jo töriht und ber- 
derblich erjcheinenden Reliquiendienft. 

Im Märtyrium des heiligen Polyfarpus, eines Schülers des 
Apoftels Johannes, Iefen wir (verfaßt 156): „So konnten wir fpäter 
jeine Gebeine (des Polikarpus), die wertvoller als Edelfteine und Koft- 
barer al& Gold waren, zufammenbringen und an unferer Begräbni3- 
ſtätte beifegen. Dort werden wir uns, fo oft e8 ung Gott ſchenkt, in 
Subel und Freude zufammenfinden. Dort werden wir den Todes- 
tag jeines Märtyriums als Geburtstag feiern zum Gedenken an die, 
die im Kampfe beitanden haben und zur Stärkung und Vorbereitung 
für die, die ihm noch entgegengehen. So weit unfer Bericht über 
den heiligen Polikarpus, der, die von Philadelphia eingerechnet, der 
zwölfte Blutzeuge zu Smyrna war.“ 

Die Tanfe. 

Im zweiten Jahrhundert finden wir noch feine Spur bon der 
Kindertaufe. Dieje fand ſich erjt fpäter, zu Anfang des dritten Sahr- 
hunderts, wurde aber. eine Beitlang noch von bedeutenden Kirchen⸗ 
pätern ſcharf bekämpft. Es wurden alſo nur Erwachſene verſchiedenen 
Alters getauft, und es gehörte immer ein voller Ernſt und ein ſtarker 
Glaube dazu, Chriſt zu werden, da dieſer Schritt in den meiſten Fällen 
Verachtung und Leiden nach ſich zog. Je heftiger die Verfolgungen 
wurden, deſto ſtrenger und ernſter nahm man es mit den Katachumenen 
oder Taufkandidaten. Sie mußten einen dreijährigen Lehrgang als 
Zuhörer, Kniende, d. h. Teilnehmende am Gebet, und Taufbewerber 
durchlaufen. 

Führe nun einige Zitate an. Hipolit ſchreibt in ſeiner Gemein— 
deordnung: „Neuangemeldete werden von den Lehrern nach dem 
Grund ihres Entſchlußes gefragt, bevor ſie das Wort hören. Die, 
welche fie herzuführen, follen jagen, ob fie reif dazu find, ebenfo mie 
es um ihre Lebensverhältniffe jteht.“ In der Didache oder Aboſtel- 
Iehre Iefen wir: „Was aber die Taufe betrifft, taufet fo: Nachdem 
ihr diejes alles gejagt habt (vorangehend eine Reihe erniter Ermah- 
nungen), taufet auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des hei- 
ligen Geiftes in fließendes Waffe. Wenn du aber fließendes Waſſer 
nicht in der Nähe haft, jo tauche in anderes Waller. Wenn du es 
nicht in Falten Waſſer tun Fannft, dann tue e8 im warmen. Wenn du 
aber beides nicht haft, jo giehe auf den Kopf dreimal Waſſer, im Na- 
men des Vaters des Sohnes und des heiligen Geiftes. Vor der Taufe 
fol der Taufende und auch der, der getauft wird, faſten und auch einige 
andere, wenn ie es fünnen. Den, der getauft wird, ſondere aber auf 
ein oder zwei Tage zu faſten.“ 

Der legte Auszug iſt jehr intereffant und Iehrreich, indem er Auf- 
ſchluß gibt auch über die Form der Taufe in jener fernen Zeit. Sit 
es nicht intereffant zu erfahren, daß in der Urfirche, vieleicht noch zu 
Lebzeiten des Apoſtels Sohannes(diefes Schriftſtück ftammt aus dem 
Ende des erſten oder dem Anfange des zweiten Jahrhunderts) beide 
Formen der Taufe angewandt wurden, die Flußtaufe ſowohl als die 
Begiekungstaufe? Doc) fcheint e8 nad) diefer und andern Stellen, daß 
man der eritern den Vorzug gegeben hat. 


Feindesliebe und Wehrloſigkeit. 


Das Gebot des Herrn „Liebef eure Feinde” befolgte man treu- - 


lid. Der Kirchenvater Cyprian jagt: „Wenn wir nur den Unjern 
Gutes tun, jo tun wir nicht8 mehr als Zöllner und Heiden. Wir 
müſſen al3 echte Chrilten das Böſe mit Gutem befiegen.” Wir haben 
zahlreiche Beiipiele, daß Chriften für ihre Feinde noch im Angefiht 
des Todes beteten, wie es einſt ihr Meiſter am Kreuz getan. Als um 
250 eine furdhtbare Peit in Karthago ausbrah, wagten die Heiden 
dajelbit nicht, fich der Kranken anzunehmen. Halbtot warf man die 
Kranfen auf die Straße, wo fie elendig jtarben und die Luft ver- 
beiteten. Da griffen die Chriften zu, obzwar fie kurz vorher graufam 
verfolgt worden waren. Die einen gaben Gold, wieder andere be- 
forgten die Beerdigung der Toten. Dadurch retteten fie die Stadt 
bor allgemeinem Berderben. Aehnlich Handelten die Chriften bei 
einer furdhtbaren Seuche in Alerandrien. Dionyſios von Alerandrien 
ihreibt darüber: „Obgleich wir allein von allen verfolgt und gemor- 
det wurden, feierten wir aud; damals unfer Feſt (Dftern). Seder 
Ort des Leidens wurde uns ein Feit chriftlicher Verfammlung, das 
’ freie Feld, die Einöde, das Schiff, das Wirtshaus, der Kerfer. Es 


„Wär Ehriftus 
tanjendmal in Bethlehem geboren 
and nicht in dir, wärſt dennoch 
du verloren!” 


„Jeſus antwortete und fprad 
zu ihm: Wahrlid, wahrlich, 
Sch ſage dir: Es jei denn, da 
jemand bon neuem geboren 
werde, jo fann er da3 Reich 
Gottes nicht jehen.” Soh. 3, 3. 
ALS Nikodemus den Herrn mit 
ehrenvollen Worten begrüßt hat- 
te, ging. der Herr nicht darauf 
ein. Er ging gleid far und 
wahr auf die Hauptſache los. Er 
iprad) zu Seinem Geift bon der 
Wiedergeburt. 


Der Ratsherr Nikodemus war 
fiherlicd ein edler Menſch. Sonft 


wäre er wohl nicht in den hohen _ 


Rat berufen worden. Denn da 
hinein famen nur Männer, die 
allgemeine Vertrauen genoſſen. 
Er war aud) ein gelehrter Herr, 
ein Schriftgelehrter. Sejus nennt 
ihn jelbit einen Meifter in Israel. 
Und er war au ein religiöjer 
Mann. Er war ja ein Phari- 
ſäer. Die Phariſäer ließen ſich 
ihren Glauben etwas koſten. Sie 
faſteten zweimal in der Woche. 
Sie ‚gaben den Zehnten von al- 
lem, was fie hatten. Und doch 
fagt Sejus zu diefem edlen, reli- 
giöfen und Flugen Manne, er 


müſſe von neuem geboren ier- 


den. 

Bor Menſchen macht das einen 
großen Unterjcjied, ob einer ehr- 
bar oder ehrlos it, ob einer ge- 
lehrt ift oder gebildet, religiös 
oder nit. Aber vor Gott gelten 
dieje Unterjchiede nicht. Bor Gott 
find wir alle Sünder, ob wir ehr- 
bare oder ehrloje Sünder find. 
Wir müſſen alle von neuem gebo- 
ren werden. Auch die frommen, 
religiöjen und ehrbaren Leute. 
Das jagt Jeſus hier mit großer 
Deutlichteit. Ob wir uns jelbit- 
gereht auf unjere Frömmigkeit 
und Ehrbarkeit ſtützen und ſagen: 
„Mein Sprüchlein hieß immer: 
Tue recht und ſcheue niemand“, 
oder ob Mir‘ verweifelt jagen: 
„Meine Sünde ift größer, denn 
daß fie mir vergeben werden mö- 
ge” — daS ijt einerlei: wir müj- 
fen bon neuem geboren werden. 
Bon diefer Regel maht niemand 
eine Ausnahme, niemand. Nicht 
der feine Sünder und nicht der 
gemeine Sünder. Es iſt nicht 
damit getan, daß wir berfuchen, 
uns zu beſſern. Es iſt nicht damit 
getan, daß wir durch Erfüllung 
religiöſer Pflichten uns den Him— 
mel zu verdienen hoffen. Nein, 
wir müſſen "von neuem geboren 
werden. Erjt wenn wir die neue 


Geburt erlebt haben, haben wir 
Leben aus Gott, Leben aus der 
Ewigkeit und für die Ewigfeit. 
Mein Freund, haft. du dieje 
neue Geburt jchon erlebt? Die 
mußt du erleben, wenn du ein 
fröhliches Leben und ein jeliges 
Sterben haben willit. Entweder: 
bon neuem geboren — oder ewig 
verloren. Das ift das fchneiden- 
de Entweder-Dder, vor das Se- 
ſus uns mit Seinen Worten 
ftellt. Wir dürfen von dem un- 
geheuren Ernſt diefer Worte 
nichts abjtreihen: Er jagt: „Es 
fei denn, daß jemand von neuem 
geboren werde, jo kann er das 
Reich Gottes nicht ſehen, geſchwei— 
ge denn hineinkommen.“ Das 
beißt mit andern Worten: Wer 
nit das Wunder der Wieder- 
geburt erlebt hat, der hat fein 
Auge für Gottes Reid und für 
Gott jelbjt. Himmlifche und eivi- 
ge Ziele hat und fennt er nicht. 
Man Hat mih mandmal 
im Leben gefragt, was man wohl 
tun müffe, um verloren zu gehen 
und in die Hölle zu kommen. 
Dann habe ich geantwortet: „Wir 
brauchen garniht zu tun, wir 
brauchen nur fo zu bleiben, wie 
wir find. Denn wir jind verloren. 
Das brauchen’ wir nicht erft zu 
werden.” tg 
Darum — mas bift Hu? Wie- 
dergeboren — oder verloren? 
Eine Wiedergeburt ift nötig. Je— 
ſus hat’3 gejagt: „E3 fer denn, 
daß jemand bon neuem geboren 
werde, fann er das Reich Gottes 
nicht jehen!” 
E. M. 2. 


Franz U. Rlaſſen 


Dalmeny, Saskatchewan. 


Lebensverzeichnis. 

Er erblickte das Licht der 
Welt in Liebenau, Südrußland, 
anno 1870, den 3. März, und 
fchied aus dem Leben 1947, den 
10. Dftober. Somit alt gemwor- 
den 77 Sahre, 7 Monate, und 7 
Tage. Seine Mutter ftarb, als 
er 10 Sabre alt war. Sein Ba- 
ter heiratete wieder, und fie 30- 
gen nad) Kleefeld, wo er feinen 
Schulunterricht erhielt. Als jun- 
ger Mann erlernte er daS Schmie- 
dehandiwerf. Sm Sahre 1898, den 
28. Sanırar, reichte er Emilie Fi- 
iher die Sand zur Ehe, welche 
49 Sahre, 8 Monate und 12 Ta- 
ge währte. 

Anno 1900 wanderten fie von 
Rußland nah Amerifa, und 
mohnten in Mountain Lake, 
Minnefota. Im Jahre 1902 jie- 
delten jie nahe Osler, Sasf., auf 
einer Heimſtätte an, woſelbſt 


un nn — 





traf uns jene Seuche, das Furchtbarſte und Schrecklichſte für die Hei- 
den, für uns aber eing bejondere Prüfung und eine Uebung im Wohl- 


tun und im Glauben.” 


Bon der Feindesliebe fommen wir zum, Nichtwiderjtreben dem 


Uebel oder zur Wehrlofigkeit, wie wir ung heute ausdrüden. Damit 
nahm man e3 in jener Zeit noch jehr ernjt, obzwar etwa Hundert ° 
Sabre jpäter unter den römiſchen Legionären ſchon biele Chriſten 
waren. Wenn ein Taufbewerber ein bdürgerliches oder militäriſches 
Amt verwaltete, das mit dem Töten von Menſchen verbunden war, 
ſo mußte er ſich entweder davon losſagen oder er wurde zurückgewie⸗ 
ſen. Sn der Gemeindeordnung von Hipolit heißt e8: „Dem als Gen- 
darm dienenden militäriichen Beamten ift das Töten zu unterjagen. 
Wird ihm das Töten dienftlich befohlen, fo darf er es doch nicht auf 
fi nahmen, er darf auch nicht. ſchwören. Will er diefen Weifungen 
nicht folgen, jo iſt er abzuweiſen. Ein Statthalter oder ein Bürger- 
meijter, der mit der Würde des Purpurs befleidet iſt, und das rich⸗ 
fterliche Schwert führt, ſoll das aufgeben, oder er ſoll abgelehnt wer⸗ 
den. Wenn ein Schüler des Taufunterrichts Soldat werden will, ſo 
ſoll er abgewieſen werden.“ 

Die Armenpflege (Wohltätigkeitsweſen). 

Wenn man, wie ſchon am Anfange erwähnt, auch nicht lange bei 
der Gütergemeinſchaft verweilte, jo ftand doch die Armenpflege und 
überhaupt das Wohltätigfeitswefen auf einer von der chriſtlichen Kirche 
jeither nie mehr erreichten Höhe. Es fam mehrfach vor, dab wohlha⸗ 
bende Leute Chrifti Befehl buchitäblich auffakten und alle ihre Habe 
den Armen gaben. Sonft war das Geben freiwillig, ein jeder gab, 
jo viel er wollte und konnte. Die Armenpfleger oder Diafone ver— 
teilten die Gaben unter die Armen und Bedürftigen. Hier einige 
Zitate. Wir Iefen bei Tertullian: „E38 legt jeder einzelne an einem 
gerviljen Tage im Monat einen Beitrag ein, oder wenn er fonit till, 
oder auch wenn er es überhaupt will oder fann. Denn es be- 
tteht für niemand ein Zwang, jondern jeder gibt freiwillig jeinen 
Beitrag. Es find dies gleichjam Sparanlagen der Gemeinichaft mit 
Gott. Denn nichts davon wird für Schmaufereien und Trinkgelage 
oder unnütze Freßwirtſchaft verausgabt, ſondern vielmehr für die Er— 
nährung und Beſtattung der Armen, wie vermögungsloſer oder el- 
tenlojer Sungen und Mädchen, wie Schiffbrüchiger und Strafarbeiter 
in den Bergiverfen oder im Gefängnis.“ 


Schluß folgt.) 


42 Sahre ihr Heim war. Hier 
wurde er auc während Erimef- 
fungSverfammlungen tiefer ins 
Glaubensleben geführt. Er ſchloß 
fi der €. M. 3. Gemeinde an, 
und it auch treu geblieben bis 
zu jeinem Hinjcheiden. 

1937 wurde er bon einem 
Schlaganfall betroffen, hat jeit- 
dem körperlich und, bejonders, 
am Gedächtnis gelitten, welches 
zu Zeiten fehr jchwer war. Die 
Gemeinihaft mit Kindern Gottes 
ſchätzte er jehr hoch und fehlte 
aud nie im Gotteshauje jolange 
er fonnte. Des Heils in Sefu blieb 
er fi klar bewußt, fonnte auch 
mandes alte Lied fingen. Eine 
Woche bor jeinem Abſcheiden fang 
er die Stropfe: „Und wenn der 
Herr, und wenn der Herr den 
müden, matten Wanderer..” 
Sein Sehnen war himmelmwärts, 
zu feinem Erlöjer. 

Kinder gezeugt 14, von denen 
6 ihm im Tode‘ vorangingen. 

Er Hinterläßt mid, feine Wit- 
me, 2 Söhne, 6 RTödter, 3 
Schtwiegerjöhne, eine Schiwieger- 
tochter und 8 Großfinder. Ob— 
awar es jchmerzt, find wir dod 
dankbar, dab Gott meinen Gat- 
ten und unfern Vater von jeinem 
Zeiden erlöft hat ımd jagen de- 
mütig: „®ott, du haſt alles 
wohlgemacht“, und wiſſen, daß er 
fchaut, was er geglaubt. 

Mutter und Kinder. 


Das Begräbnis fand umter 
großer Beteiligung am 14. Okto— 
ber von der €. M. B. Kirche in 
Dalmeny aus ftatt. Die Prediger- 
Brüder 9. P. Schul und H. ©. 
Rempel dienten. (Eingejandt 
bon J. 9. Klaſſen) 

— Zum Abſcheiden unjeres 
BetteronfelS der lieben Tante 
Rlaffen und den Kindern unfer 
herzliches Beileid. — ©. 


Die neue Heimat. 
(Au einem Briefe an P. und F. 
Dyck. 4 
Philadelphia, Paraguay, 
81. 8.747: 

Einen berzlihen Gruß aus 
Sernheim! Da nun endlich wie- 
der der Poſtverkehr hergejtellt ift, 
will ich doch ein Fleines Zeben3- 
zeichen jenden. 

Groß war die Freude, als ein 
Telegramm meldete, daß der erite 
Transport von unſern Immi— 
granten heute auf dem 145 Alm. 
eintreffen fol. Es fommt ja nur 
eine fleine Gruppe von 60 Per— 
jonen. Weil nun fo dringend 
Lebensmittel benötigt werden, fo 
iſt das Schiff wohl zum größten 
Teil damit beladen, fo daß nur 
wenig Raum für die Smmigran- 
ten war. Wir warten auch ſchon 
ſehr auf Boft. Alles hat in die- 
fem Leben ein Ende und fo aud 
die Revolution im Chaco. Ge— 
Titten hat ja die Kolonie nicht, der 
Tiebe Gott hat jeine ſchützende 
Hand über un gehalten, nur daß 
wir fo abgejchnitten von der Au- 
Benwelt waren und feine Lebens⸗ 
mittel hereinbefamen. Wir ba- 
ben!3 nun gelernt, von dem zu 
leben, was im Chaco wächſt, ge- 
hungert hat niemand. Wenn Sie 
hier jest mal einen Blick herein- 
tun fönnten, Sie würden ſich 
freuen. Biele von unferen Im— 
migranten find ſchon auf ihrem 
Stückchen Erde, haben ſchon ein 
Häuschen. Sa, die lieben Fern- 
heimer haben viel an der neuen 
Ansiedlung geholfen. 41 SHäufer 
wurden bon Fernheimern für 
unjere Frauen, die ihre Männer 
nicht da haben, gebaut. Weber- 
all greifen fie Hilfreich zu, helfen 
auch den andern allen beim 
Banen. Es fieht recht hoffnungs- 
voll aus, wenn die Wagen, die 
zur „Neuen Heimat” gehen, durch 
Fernheim fahren. Auf dem Wa- 
gen die nötigiten Möbel, die Aus— 
rüftungsaeagenftände, Lebensmit- 
tel, ein Käfig mit Sühnern, ein 
Kälbchen dazu, und hintennach 
geht die Kuh. Die meiſten Im— 
migranten ſchauen hoffnungsfroh 
in die Zukunft. Ja, wenn wir 
heute zagen wollten, dann wäre 
es wohl unrecht. Denn wenn 
wir zurückblicken auf die wunder⸗ 


Mittwoch, den 29. Oktober, 1947. 


baren Führungen, die unjer 
‚ Himmlijher Bater mit uns ge- 
gangen, dann müjjen wir nur 
immer iieder von Herzen dan- 
ken. Die Wartezeit für unjere 
Smmigranten bier in Fernheim 
ijt vielen zum reichen Segen ge- 
tvejen. 

Möchte Ihnen nun noch von 
meinem Tauffeſt berichten. €3 
fand am 6. Juli in. Philadelphia, 
Baraguay, jtatt. Wir waren 5 
Zäuflinge nur von unjern Im— 
migranten. Fr. Zuzel, Ir. He- 
Iene Wiebe (Miinchener Gruppe), 
dr. Anna Berg (Holland. Gr.), 


" Frl. Elji Dyck (Berliner Gruppe) 


und id. Die Taufanſprache hielt 
Prediger Joh. Epp, Karlsruhe 
über 1. Joh. 2, 12 und 28, dann 
legten wir Täuflinge ein Zeug- 
nis ab für unjern Heiland, eine 
jede von uns "erzählte, wie jie 
ihren Heiland gefunden, dann 
durften wir die Heilige , Taufe 
empfangen. Das Schlußwort 
ſprach Pred. Jakob Dürkjen (der 
Bruder von M. Dürkſen) über 
Koloſſer 1, 3—14. O, wie wich— 
tig war mir dieſer Tag, wohl 
der wichtigſte in meinem Leben! 
Nicht nur wir Täuflinge waren 
reich gefegnet, jondern die ganze 
große Verjammlung. Gerne hät- 
ten wir Gie, lieber Herr und 
Frau Dyd, gerade an diefem Ta- 
ge bier in unjerer Mitte gehabt, 
haben Sie doch mit uns die ſchwe— 
ren Stunden geteilt. Sie hätten 
fi) beſtimmt jegt auch mit uns 
gefreut! OD, wie dankbar bin ich 
doch meinem himmlischen Vater 
für Seine Führungen, denn wenn 
ich heute zurücblide, jo iſt mein 
ganzes Leben nur eine Retfe don 
Wundern. Es demütigt mid 
tief, wenn ich denfe, dab ich als 
einzige bon all meinen Sieben 
berausgefommen bin. Wahrlidh, 
ich hab's nicht verdient, da der 
Serr mir joviel Liebe und Ge- 
duld entgegenbringt. Und wenn 
ich heute noch alle meine Lieben 
im Oſten habe, und auf ein Wie- 
derjehen bier auf Erden wenig 
Hoffnung ift, jo weiß ich doch, 
daß fie alle in Seiner Hand fte- 
ben, und daB Er auch für jie 
alles herrlich Hinausführen wird. 
D ‚wie tröftlich zu wiſſen, dab 
der Herr feinem mehr auflegt 
als er zu tragen vermag. Er hat 
auch beſtimmt feine Liebesabſicht, 
daß wir hierher fommen durften, 
und daB fo viele von den Unfern 
fo eine lange, ſchwere Wartezeit 
in Mijuncion hatten. Nächſten 
Sonntag, am 7. 8. 47, haben wir 
bier in Bhiladelphia wieder ein 
Tauffeſt. Es find diejesmal 9 
Täuflinge, 3 Fernheimer und 
6 Immigranten. Sie fehen, dab 
wir hier eine reichgefegnete Zeit 
erleben dürfen. Beſonders wich— 
tig für ung, die wir in den legten 
Sahren ſoviel gerade in geiltli- 
her Hinſicht entbehren mußten. 
Vergangenen Sonntag hatten 
wir Bibelbejpredung, es jollte 
eine Abſchlußfeier fein für un- 
fere Immigranten, die doch jett 
alle hinausziehen auf ihre Käm— 
pe. Es war das 13. Kapitel des 
Ebräer Briefes, das zur Betradj- 
tung diente. Wieder ein wichti— 
ger, unvergeßlicher Tag. Sch 
hatte daS erjtemal Gelegenheit, 
an einer Bibelbeiprehung teilzu- 
nehmen. Es war jo, wie Bred. 
J. Iſaak zum Schluß „Jagte: 
„Bir befinden uns auf heiligem 
Boden.” Denn alle veripürten doch 
die Nähe unjeres Heilandes. Sch 
glaube doch feſt, dab alle, die von 
unjeren Immigranten dabei jein 
fonnten, einen Segen mitgenom- 
men haben in den neuen Kampf 
des Lebens, in ihre neue Heimat. 

Es find etlihe Familien, die 
noh mit dem Anfang arten, 
einige arbeiten bier im Induſtrie⸗ 
wert. Sch arbeite num ſchon 2 
Monate im Kindergarten. Es 
find 45—49 Kinder, in meiner 
Gruppe habe- ih 20—25 täglich. 
Habe fie alle Tiebgeivonnen, es 
geht mir mwirflih gut. Wir ha— 
ben nur jo wenig Spielſachen 
und die Stadt kann auch ſchwer 
melde neuanihaffen, weil fie jetzt 
alle fo viel Unkoſten haben, und 
die materiellen Verhältnifje bier 
find Shnen ja etwas befannt, 


Aiennenitijche Rundſchau 


nicht wahr? Wir jpielen denn 
vie] draußen, noch iſt es ja nicht 
heiß. Ein Glüd, daß man aud 
ohne Reihtum glücklich jein kann. 
Sch bleibe dabei, daß der Him- 
mel im Chaco näher ijt, als jonit 
irgendwo auf der Welt. — 
Möge unfer himmliſche Vater 
Shre Arbeit weiter jegnen und 
wohin Ihr Weg nun auch gehen 
wird, Sie führen, geleiten und 
bewahren, da3 ijt mein imnigjter 
Wunſch! Und nun Gott befohlen! 
Sn Liebe Shrer gedenfend, 
verbleibe ich Ihre 
M. Faſt. 


Dbilaselpbia, 
Daraauar. 
13. Suni, 1947 


... Wir leiden zur Zeit fei- 
ne Rot, außer, da etliche Artikel 
ausgehen. Doc hoffen wir, dab 
e3 bald wieder Ruhe im Lande 
gibt. Wir find bereits ſchon ſehr 
lefehungrig geworden und wer- 
den ung freuen, wenn ivieder daS 
Zeben normal verlaufen wird. 

Die Ernte ijt bereit3 einge- 
heimſt, und der Winter ift vor 
der Tür, wo drüben im Norden 
nun Sommerzeit it. Mande 
Hoffnungen des Landmannes 
ſind ziemlich ſtark reduziert wor- 
den, da Heuſchrecken und Dürre 
das Ihrige getan haben. Zur 
Zeit iſt man ſtark beſchäftigt mit 
der Flüchtlingsfrage, aber es iſt 
noch nicht entſchieden, wo die 
Leute ſiedeln werden. Hoffentlich 
kommt recht bald Bruder C. De 
Fehr aus Oſtparaguay herüber 
und die Sache wird geklärt. Auch 
erwartet Fernheim immer noch den 
Beſuch des lieben Bruders B. B. 
Sanz, der zur Zeit noch in Oſt— 
paraguay meilt. Sedenfall3 brin- 
gen un3 die zufünftigen Monate 
Neuigkeiten von großer Bedeu- 
tung und, wie wir hoffen, zum 
Segen der "Kolonien. Mögen 
wir unjere Mugaben, die uns ge- 
jtellt werden, glüdlich löſen mit 
Gottes Hilfe und Beiftand! 

Vielleicht find mande unferer 
Freunde und Gönner jchon be- 
forgt gewejen um unjer Los. 
Doch es iſt niemand von uns 
auch nur ein Haar gefrümmt 
worden. Sch grüße alle Tieben 
Zejer des Blattes und auch Dich, 
lieber Bruder, al3 Dein geringer 
Mitarbeiter 

NR. Siemen?. 

B. ©. Die werten Lejer des 
„Menno-Blatt” follen beruhigt 
fein: Die Blätter find alle ge- 
druckt und jeder Leſer joll die 
Treffenden lückenlos erhalten. 
Der Bürgerkrieg hierzulande ver- 
hindert zeitweilig den Verſand. 

N. S. 


Briefe von Leſern. 


Wie ih an Hand der von Ih— 
nen uns zugejandten Zeitihrif- 
ten erjehen, find Sie iiber uniere 
Ankunft und unjeren Aufenthalt 
in Kanada orientiert. Es bedarf 
auf Grund deſſen feine meitere 
Aufklärung und will mich eritens 
für daS Entgegenfommen und die 
Aufmerkſamkeit im Namen aller 
meiner Kameraden aufs herzlich- 
fte bedanken. 

Ohne Zimeifel haben Sie umje- 
re Brüder und Schmweitern in Ka— 
nada durch die Liebe zu uns, in- 
dem fie uns Briefe, Zeitungen, 
Bücher ufw. zugeſchickt hahen, die- 
ſe 10 jungen Herzen zu der ge— 
meinſamen Arbeit unſerer chriſt⸗ 
lichen Gemeinſchaft aufgefordert. 
Es war auch der innigſte Wunſch 
aller, auf irgendeine Weiſe wie— 
der den Weg zu unſerer Gemein— 
ſchaft zu finden, um dann in ge— 
meinſamer Arbeit und im Gebet 
unſerem allmächtigen Herrn zu 
danken und für die weitere Be— 
freiung unſerer vielen Brüder 
und Schweſtern zu beten. Jeder 
von uns kennt die unglaubliche 
Nächſtenliebe und SHilfsbereit- 
ſchaft unſerer Brüder und Schwe- 
ftern in Ranada, aber wir kennen 
auch zu gut noch die furchtbare 
Zage der vielen Hinterbliebenen 
in Europa. Gie ftehen vor dem 
Abgrund von unermekbarer Tie- 


fe und alle Augen find auf die 
Silfe Gottes und auf uns ge 
rihtet. Möge der Serr uns 
Kraft jchenken, ihnen zu helfen 
und jie recht bald in unjerer Mit- 
te begrüßen zu dürfen. 

Nachdem wir nun bald zwei 
Monate im Walde arbeiten, iſt 
e3 nicht verfrüht, uns ein be- 
ſtimmtes Urteil über unjere Lage 
zu erlauben. 

Die Ankunft in diefem Lager, 
welches von etwa 40 Mann belegi 
it, machte einen guten und ru- 
bigen Eindrud. Und wie Gie 
beſtimmt auch wijjen, ijt der erfte 
Eindruck enticheidend. 
ben uns jehr gut eingelebt und 
find mit allen Verhältniſſen be- 
jten3 zufrieden. Es iſt aber aud) 
für alles gejorgt, Waſchraum, 
Bekleidung, Wohnraum und Kü— 


‚he, alle find im beiten Zujtand 


und die Umitellung auf dieſes 
forgenlofe Zeben war für alle 
fehr ungewohnt. 


Was die Arbeit anbtrifft, war » 


fie wohl am Anfang ſchwer, aber 
immerhin war es jehr gut aus— 
zubalten. Inzwiſchen haben- wir 
uns richtig erholt, wir jind gut 
bei Rräften und eine Müdigkeit 
it bei feinem mehr feſtzuſtellen. 
Mit einem Wort, wir jind jehr 
dankbar, es jo gut angetroffen 
zu haben und fönnen immer wie- 
der jagen: „Die Wege Gottes 
find wunderbar.“ Wir wollen 
es auch feinesfall3 mißbrauchen, 
wir wollen mit ganzem Herzen 
dankbar jein für feine Liebe zu uns 
Sündern und diejes als eine 
Rückkehr auf den wahren Weg 
des Lebens und der Wahrheit an- 
ſehen. 

Sn herzlichſter Dankbarkeit, u. 
Grüße an alle Schweſtern und 
Brüder, verbleibe ich im Namen 
aller meiner Kameraden, 

Ihr C. Janzen. 
Kapuskaſing, Ontario, 
10. 10. 1947. 
Neue Bücher. 

Wie Ihr ſchon vorher in eini— 
gen unſerer mennonitiſchen Zei— 
tungen geleſen habt, iſt das Buch 
„Meine Reiſe nach Paläſtina“, 
von J. P. Frieſen, zum Verkauf. 
Wir waren eine kurze Zeit ohne 
Bücher, doch iſt jetzt wieder eine 
Sendung angekommen, und wer 
da noch möchte eines oder meh— 
rere Bücher haben, melde ſich bit— 
te. an die Unterzeichneten. 

Wir haben Beitellungen von 
Sasfathewan, Manitoba, B. C., 
fowie auch von den Staaten und 
Mexiko befommen. Etlihe Brü- 
der bon Merifo haben angefragt, 
ob wir daS Buch auch dorthin 
ſchicken. Wir möchten ihnen bier- 
mit mitteilen, daB mir es gerne 
tun. 

Die dad Buch gelejen haben, 
teilen uns mit, daß es höchſt in- 
terefjant und lehrreich it. 

Ein mander jagt vielleicht, er 
babe feine Zeit zum Leſen. Doch 
bald fommen die langen Winter- 
abende und ſomit eine gute Ge— 
legenheit, das Buch „Meine Retje 
nad Baläftina” zu leſen. Wir 
fönnen nit alle nah PBaläjtina 
fahren und die Erfahrungen ma- 
chen, von denen Br. Friejen uns 
erzählt. Doc wir haben bier die 
Gelegenheit, im Geiſte feine Er- 
lebnifje mitzumachen, wollen Fr 
ches nicht verſäumen. 

Wie ihr vielleicht ſchon wißt, 
geht der Erlös für dieſes Buch 
für die Bibelſchule, das Invali— 
den- und Kinderheim. Alſo, 
wenn Ihr ein Buch kauft, tut 
Ihr auch gleich einen guten 
Miſſionsdienſt. 

Nun, der Herr möchte die Ar— 
beit zu ſeines Namens Ehre jeg- 
nen. 

Grüßend, 

Die Mennonitiihe Sugend- 
organijation, Bor 370, 
Roſthern, Sask. 


J. H. Janzen, „Altes und 
Neues zu Weihnachten und Neu 
jahr“ iſt neu auf unſerem Bü— 
chertiſch erſchienen. Das Heft 
enthält Gedichte, Geſpräche und 
Spiele zu Weihnachten und Neu— 
jahr, die zum Teil ſchon in un— 


Wir ha⸗ 


ſeren Blättern erſchienen, zum 
Teil ganz neu ſind und ſich zum 
Vortragen in unſeren Sonntags- 
ſchul- und Jugendvereinspro⸗ 
grammen eignen. Siehe An— 
nonce in dieſem Blatt auf Seite 
7—1. 


Beim Lejen von N 


„Ohm Klaas” 


Laſſet uns das Wort heraufbe- 
ſchwören, 

Das geſprochen wurd' in alter 
Zeit. 

Wem der Troſt des Himmels ſoll 
gehören, 

Der muß wandeln durch das gro— 
Be Leid! 


Wohnen muß in feiner Bruft der 
Wille, 

Wie daS reine Gold in feinem 
Schacht, 

Der muß warten können, ernſt 

und ſtille 

In der tiefen, ſternenloſen Nacht, 


Warten, bis auf Tal und Berg 


und Auen 
Morgenflammend neuer Tag ent- 
ſteht. 
Der muß glauben können und 
vertrauen, 
Daß das Wort der Wahrheit 
nicht vergeht. 


Jener Männer laſſet uns geden- 
ken, 
Welche dieſe ſchwere Pflicht ge— 


tan. 
Laßt in Ehrfurcht uns die Häup- 
ter jenfen, 


Wenn jih heut’ die heilgen 
Schatten nah’n; 

Sene, die umtobt, in Feindes 
Mitten 


Shren Gott bewahrten und ihr 
Recht, 
Neigt daS Haupt vor jenen Men- 
noniten, 
Ehre ihm, dem gläubigen . Ge- 
ichlecht! 


Blickt zurüd: es maren wüſte 
Zeiten, 

Dunkle Wolken, ſonnenloſes Weh. 

Seht die Männer, ſeht die Frau- 
en jchreiten 

Unter Kreuzeslaſt durch Nacht 
und Schnee. 


Ausgeſtoßen ‚aus dem Vaterlande, 

Ihrer Ehre, ihres Gut’3 beraubt, 

Sinter ihnen daS Gejchrei der 
Schande, 

Tod und Martern über ihrem 
Saupt...! 


Und bei all den ungeheuren 
Schmerzen 

Nicht ein einz’ger, der zur Seite 
ſchlich, 

Unter all den grambedrängten 
Herzen 

Nicht ein einz'ges, dem der Mut 
entwich. 


Lodernd in der Bruft das Gott- 
vertrauen 

Wie ein Feuer, dad vom Simmel 
fiel: 


„Eine Stätte wird der Herr und __ 


bauen 

Und er führt ım3 doch noch an 
das Ziel.“ 

Alſo mwandernd, Sahre, Tage, 
Stunden, 

Bis die a Ver Botſchaft 


klan 

Bis die Seimat endlich ward ge- 
funden, 

Und beendet war der ſchwere 
Gang. 


Wie die müden Häupter rei ſich 
reckten, 

ALS den Gruß des Friedens man 
bernahm; 

Wie die Hände fi 
ſtreckten 

Jenem Mann, von dem die Bot— 
ſchaft kam! 

Wie man lauſchte, wie man blick— 


entgegen⸗ 


te, fragte: 

„Sagt, wer iſt es, der uns reicht 
die Hand?“ 

Wie man flüſternd da zur Ant- 
wort fagte: 


„Biſchof Töws ift dieferr Mann 
genannt.” 
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Unter allen feinen Erdentagen 

Schmücdte jener ihn mit reinjter 
Bier, 

Als zu diejen, die der Sturm ver- 
ſchlagen, 

Er gerufen: Kommet ber zu 
mir!“ — 

Damals in der Stunde ſolcher 
Schmerzen, 

Dankten ſie ihm ſtumm und 
ſtammelnd nur, 

Doch es taten ſchweigen ihre Her— 
zen 

Ein Verſprechen — heilig wie 
ein Schwur. 


Und das hieß: „Wir wollen fein 
und bleiben 

Stet3 ein mennonitifches Ge- 
ſchlecht, 

Wollen unſre Lebenswurzeln trei⸗ 
ben 

Wie ein Flammernd-wurzelndes 
Geflecht. 


Tief hinab in dieſes Landes Säf— 
te, 

Shm getreu in Freude und in 
Rot, 

Mehren alle feine Lebenskräfte 

Dienjtbar treu, und freu bis in 
den Tod.“ 


Eilig rann die Zeit durch zwei 
Sahrzehnte, 
- Schwur trug feine Welle 
“fort; 
Die Erfüllung fam, die Tanger- 
fehnte, 
Und zu Taten ward und wuchs 
das Wort. 


Blidet auf, wir jteh’n am fro- 
ben Ende, 

Und wir ernten heut’, was wir 
geſät: 

Denn es ſchreiben fleiß'ge Dich— 
terhände 

Uns das Buch, drin die Geſchichte 
ſteht. 


Dieſes Buch, das wie mit grünen 
Ranken, 

Eines Pred'gers Treue feſt um— 
ſchloß; 


Kommt denn alle, laßt dem 
Mann uns danken, 

Der das Bild in feſte Formen 
goß. 


„Ohm Klaas“, er lebt und 
lebe weiter! 
Leuchte ſoll er unſern Enkeln 


Der 


ein: 

Ueberwinden muß der Gotteg- 
ſtreiter, 

Soll des Ew'gen Himmelreich ge— 


deih'n. 
Fritz Senn. 
(Zur Zeit in Ueberſee.) 
Das Buch „Ohm Klaas“, ge— 
ſchrieben von P. J. Klaſſen, ſchil⸗ 
dert das Werden, Leben und Wir- 
fen eines mennonitiihen Predi— 
ger3 in Rußland bis‘ zu feiner 
Auswanderung nad) Kanada. Das 
Buch eignet ſich beſonders gut 
al3 ein Weihnachtsgeſchenk für 
jung und alt. E& hat 130 Sei- 
ten Text und enthält das Bild 
des Verfaſſers. 

Zu beziehen von: B. J. Alaf- 

fen, Bor 75, Superb, Sask 


aur Kenntnisnahme: 


Da wir unſern Wohnort von 
Vauxhall nad; Coaldale, Mlberta, 
verlegen, jo bitte ih alle: Zu- 
Iohriften an die hiefige Mennoni- 
ten Brüdergemeinde an den künf— 
tigen Leiter, David. P. Petkau, 
Baurhall, Alberta, Bor 341, zu 
richten. 

Unjere neue Adreſſe iſt: Coal- 
dale, Alberta, Ranada. 

Brüderlich grübend, 

Heinrich Rempel. 


Alte Adreſſe: Bor 256, Ruſh 
Lake, Sask. 


Neue Adreſſe: 1290 Mt. Leh— 


man Rd., Abbotsford, B. C. 
J. H. Unger. 


Alte Adreſſe: Eyebrow, Bor 36, 
Sagt. 

Rene Adrefje: Bor 252, — 
Sohn D. Hempel. , 
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In der Belt... 

Fortfegung von Seite 1—4) 
großer Segen liegt im Gott 
mwohlgefälligen Geben! 

Mit herzlichen Grüßen von 
den Flüchtlingen, von unjern Ar- 
beitern und von Eurem 

C. F. Klaſſen. 
Unterwegs nach Genf, 
den 6. Dftober 1947. 
(Die Poſt bradte diejen Be- 


richt mit erheblicher Berjpätung. | 


Seitdem hat €. F. Klaſſen hier 


ihon perſönlich ausführlichere 
Mitteilimgen gemadt. — Red.) 


Die Reiſeſchuld. 


Das iſt ein Kapitel, das uns 
mannigfaltig erregt hat, an dem 
wir müde wurden, das jett aber 
abgeſchloſſen ift. 

Abgeſchloſſen? —Vielfach mwer- 
den wir ermahnt: Gedenke! Ge— 
denfen wit nicht mehr der Zeit, 
al3 wir in Rußland ſaßen und 
die Fluten über uns hereimbra- 
den und wir nit ein, noch aus 
mußten? Wohl jehauten wir nad) 
Hilfe aus, wohl gingen berjchie- 
dene Gerüchte von Reiſemöglich— 
feiten umber, aber. alles war 
ichließlich doch jo ausſichtslos u. 
un3 war bange. Mitten in dieje 
troftlofe Lage bahnte ji aber 
doch ſchließlich ein Weg an, ein 
Weg, der zuerjt nicht Weniger 
phantaitiich ausſah, als die per— 
ſchiedenen vorhergehenden Ge— 
rüchte es waren. Der fühl über- 
legende Verſtand konnte es nicht 
gut faffen, daß eine auf Profite 
bedachte Gejellihaft auf ein jo 
großes Riſiko eingehen fönne. 
Und doc, der gute Name unjerer 
Brüder, die vor ung nad) Ame- 
rifa gingen, der Namenszug ei- 
ned Mannes, der einen Glauben 
hatte und ja noch manches, was 
wir nit genau nennen und ja- 
gen können, veranlaßte und be- 
wirfte daS Wunderding, die Her- 
überbringung der Taufenden auf 
Kredit. War das nicht ein Wun— 
der, ein Segen unferes Gottes 
für uns? 

So famen die meiften von uns 
mit der guten Abjicht, alles gut 
auszurichten, herüber. Aber jehr 
bald verloren ſich hier die guten 
Berdienitmöglichkeiten, die De- 
prejjion - mit ihrem Elend jette 
ein und nur zu bald empfanden 
bieie bon uns den einjt jo be- 
reitiwillig angenommenen Kredit, 
der hier in Kanada mit dem Na- 
men „Reiſeſchuld“ belegt wurde, 
als eine drüdende Lat. Was 
ein großer Gottesjegen var, droh- 
te jih in einen Fluch auszu- 
wachſen. Wir banden vielfach 
Gottes Hand, die ja in jeder Le— 
benslage jegnen kann und aud) 
ſtets bereit dazu iſt, wenn wir 
uns nur jegnen lafjen wollen. 

Und er, unfer treuer Herr hat 
trotz unjerer Sünden gejegnet: 
Er tröſtete hier den ſich fchein- 
bar umjonft Miühenden, demü- 
tigte da den jtolzgen Sinn vieler, 
ließ treue Männer und Frauen 
herbortreten, die geduldig blie— 
ben, wo ein gewöhnlicher Sinn 
verzagte, Männer, die  Enttäu- 
ihungen und Beſchimpfungen er- 


Rurze 
Altertumskunde 


zum Gebraudh in unſern 


Bibeljchulen. 


Zujammengefaßt von Lehrer 
A H. Nedefop in deutfcher 


Sprade. 


Preis per Buch, broicd., -... 356. 
Bei Beitelung von 50 Erempla- 
ren und darüber @ 30c. 


Es ift ratſam, fofort zu beftellen.) 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





Kinderbibel 


Altes und Neues Tejitament 
mit 100 Bildern, 8”x10“. 
Lateinſchrift, ſchöne Ausführung. 
Preis, gebunden, ..-...... $2.00 
N. od. U. Teſtament jeparat, 85c. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


wo nichts mehr zu Hoffen war. 

Einjt in der jchmeren Zeit der 
Depreffion beſuchte uns umjer 
Kollefteur. Da, wir hodten ge- 
rade beide vor einem Korb, aus 
dem wir die Eier, die ih ihm 
berfaufte, abzählten, da, wohl 
mitten im Zählen, es hatte mich 
ſchon längſt geplagt, "jagte id: 
„Ich glaube wir werden die Rei— 
feihuld nie bezahlen können.” Er 
richtete jih hoch auf, ſchaute mich 
mit Mugen, die ih noch jehe, an 
und jagte tiefernit: „Die. Reije- 
ſchuld müfjen wir bezahlen und 
wir werden jie auch bezahlen.” 
Wie mich diefe Worte und diejer 
Glaube geitraft und ermahnt ha— 
ben. 

Wir gedenken der ſchweren Zei- 
ten, die wir in Rußland und hier 
in Ranada durdhlebten und freu- 
en und, dab mir ſie mit Gottes 
Silfe überſtanden haben und wol— 
Ien ihrer nicht entgültig vergefien. 
Es lag ja von Anfang an und 
bisher ein Segen darin, der uns 


immer -wieder zuruft: „Denfe 
daran,, was der Allmächtige 
Tann.” 


Sa, denfe auch) daran, dat un- 
jere Herüberbringung auf Rredit, 
auch al3 Schattenbild unferer Iet- 
ten Reife, die uns von diefer Er- 
de in unjere ewige Heimat brin- 
gen wird, dienen will. Dorthin 
fönnen wir auch nicht mit eige- 
nen Mitteln gelangen, fondern 
nur auf Kredit hinüberfommen, 
auf Kredit, der ewige Geltung 
bat, deffen wir ewig gedenfen 
werden, einitimmend in den Zob- 
aejang der Erlöften, dem Lamme, 
daS für uns bezahlt hat, geſun— 
gen: „Du bijt würdig zu neh- 
men das Buch und aufzutun jeine 
Siegel; denn du biſt erwürgt, u. 
haft uns Gott erfauft mit deinem 
Blut, aus allerlei Geſchlecht und 
Zungen und Seiden.”. 

J. B. Wiens 
Osborne, Man. 


Einladuna. 


Den 2. November I. S., 2 Uhr 
nachmittags, findet eine Ver— 
jammlung in dem Gotteshaufe 
der Mennonitenfirhe zu White— 
water jtatt, wo Br. $. 9. San- 
zen Mitteilungen geben wird von 
feiner Europareife. Sedermann 
iſt herzlich eingeladen. 

G 8. Neufeld. 


Sur Kenntnisnahme. 


Da wir unſern Wohnort verle- 
gen, bitte, alle Korrefpondenz der 
M: B. Gemeinde zu Blumenort, 
Sasf., in Zufunft an Bruder Za- 
fob Hamm, Nebille, Sasf., zu 
richten. 

Brüderlih grüßend, 

Sohann F. Klaſſen. 


Einladung. 


Zur ſchlichten Eröffnungsfeier 
der Elim Bibelſchule, die, ſo Gott 
will, am 2. November, halb 2 
Uhr nachmittags in der Bergtha— 
ler Kirche zu Altona ſtattfinden 
ſoll, laden wir hiermit freund— 
lichſt ein. 

A. A. Teichröb. 


Einladuna. 


Die M. B. Gemeinde zu Wink- 
ler, Man., ladet hiermit herzlich 
ein zu ihrem Erntedanf- und 
Miffionzfeit, welches am 2. No- 
bember jtattfindet. Wir erwarten 
Bruder B. C. Hiebert, Vorfigen- 
der des M. €. E., an dem Tage 
unter ım3, mit Predigten zu die- 
nen und Mitteilungen zu machen 
vom Werk. Die Gemeinde wird 
mittag3 dienen mit einem Liebes⸗ 
mahl. Mlle herzlich willkommen! 

Mit freundlichem Gruß, - 

9. ©. Both. 


An alle Gemeinden 
und Gruppen in Alberta. 


Das Menn. Prov. Hilfs-Romi- 
tee bon Miberta möchte mit die- 
ſem befanntgeben, daß die nächſte 
Vertreterverſammlung, jo Gott 


ennenitijcbe Rundſchau 


ftattfinden joll im Bethauje der 
€. M. 3. ©. zu Linden. Abſtei— 
geitation per Bus die Stadt 
Acme über Calgary. 

Wir bitten alle mennonitijchen 
Gemeinden und Gruppen, zu die- 
jer Berfammlung ihre Vertreter 
zu jenden, auf je 15 Glieder oder 
Brucdteil einen. 

Es iſt diejes die erjte Jahres: 
verfammlung jeit der Reorgani- 
lation des Prob. Komitees. Ein 
Jahr der Arbeit auf Zinien der 
Hilfsaktion ijt verfloffen und das 
Komitee möchte nun Rechenſchaft 
ablegen. Gemeinfam wollen wir 
dann unterfuhen, ob wir auf 
rihtiger Fährte find, und die 
Richtlinien für das Fommende 
Sahr, welches wohl ein hiſtori— 
ihes in unferer Geihichte fein 
wird, fejtlegen. Wir hoffen auch, 
Berichte über die Arbeit der 
Board, des M. E. E. und über 
die Einwanderung zu hören. Die 
Tagesordnung wird allen Ge- 
meinden zugejchicft werden. 

Bitte, zahlreih zu erjcheinen, 
Berichte vom Ort und Empfehlum- 
gen für Verbeſſerung der Arbeit 
mitzubringen. = 

Im Auftrage des M. P. 9. K. 

G. Friefen, Sefretär. 


Ein Dank. 


Wir möchten hiermit un— 
fern innigen Dank ausſpre— 
hen an all unjere Freunde 
und Berwandte für die 
Blumenjpenden und für die 
herzliche Teilnahme, die ung 
eriwiefen wurde nah) dem 


Tode unjerer lieben Mutter 
und Großmutter, Anna 
Schmidt. 


Die Hinterbliebenen 
Kinder und Großfinder. 


Adreſſaten geſucht. 


Von Heinrich Mantler, früher 
Niederchortitza, Rußland, jetzt in 
Oeſterreich, iſt ein Brief an Ger— 
hard Neufeld, B. E, RR 1, 
Mudbog, eingelaufen, dort aber 
nicht ablieferbar. Der Brief iſt 
anzufordern bei 

Gerhard G. Neufeld, 
Boiſſevain, Man. 


Bei Maria Penner, Elm Creek, 
Man., iſt ein Brief von Frau 
Eva Panfrag aus Jaſykowo, 
Rußland, an einen Sohann Un- 
ger. Der Brief ift anzufordern. 





Derwandte und 
Freunde aecjucht. 


Daniel Löwen und Frau Zu- 
itina, Rüdenau No. 5, Friesland, 
Porto Rofario, Paraguay, Süb- 
Amerifa, fuchen und wünſchen in 
Briefverfehr zu treten mit ei- 
nem Seren Peter Klaſſen, der in 
Prätoria, Orenburg, Rußland, 
die Zentralſchule befucht hat und 
zu der Zeit bei ihnen in Koſt 
geweſen iſt. Ich habe ihren Brief 
erhalten, aber ich bin der Geſuch— 
te nit. Der Brief ift bei mir 
zu erhalten. 

P. J. Mailen, 
Bor 75, Superb, Sask 


SH bin aud ein Mennonit von 
Rußland und bin jet in Ober- 
Deiterreich.. Habe einen Schmwa- 
ger in Kanada, Sohann Woth. 
Er ift ausgewandert von Rup- 
land, itammt von Wernersdorf. 
Seine Frau iſt eine Tina Nikkel, 
auch von Wernersdorf. Sie find 
ausgewandert anno 1924 oder 
1925. So mödte ih Sie bitten, 
diefe Familie für mich zu fuchen. 
Meine Frau it Frau Voths 
Schweſter, Neta Nikfel. Meine 
Frau ijt auch von den Ruſſen ver- 
ſchlebpt jo dat ich hier jekt ganz 
allein bin. Ich danfe im bor- 
aus. Mit Gruß, Beter Wiebe, 
geb. 28. 12. 1909. Meine Areffe: 
Etelsdorf, (24) Poſt Pihl bei 
Wels, Ober-Defterreidh. 


Wilhelm Siemens von Dolie- 
nobfa, Orenburg, Rußland, jebt 
Wohnhaft in Abbotsford, RR. 1. 
B. E., Eanada, fuht ımter den 


Mittwoch, den 29. Oktober, 19%. 
a ————— — — — —— — — a WW tete rn IE 


tragen konnten, die noch hofften, will, am 19. und 20. November 





10 Acres, 5 


und gutes 
aus 


Melkmaſch 


Flüchtlingen in Europa Viktor 


Penner von Djejewka, Orenburg, 
Rußland. 

(Eingeſandt von P. P. Kor— 
nelſen.) 


Ich bitte folgenden Suchan— 
antrag zu veröffentlichen: Jo— 
hann Klaſſen, geb. 18. 9. 1928 
in Mariawohl, ſeine Eltern: 
Heinrich Klaſſen und Maria, geb. 
Günter, jene Gejchwiiter: Sara 
Seinrid und Abram Klaſſen, — 
jucht feine Okel: Abram und Jo— 
hann Klaſſen, jeine Tante Srene 
Wiens, geb. Klaſſen, ausgewan— 
dert aus Mariatvohl in den Jah— 
ren 1922—25. Die Großeltern 
bon, Sohann Klaſſen find Korne- 
lius und Sara Klaſſen, geb Ber- 


gen. Die Anſchrift des Suchen— 
den ilt: 
Johann Klaſſen, Kitterhof, 


Poſt Krummendeich, (24), Kreis 
Stade, Br. one, Deutſchland. 
Mit herzlichem Gruß, 
J. Warkentin, 
(20) Göddingen Nr. 15, 
über Dehlenberg, Kr. Lüneburg, 
Deutihland. 


Peter Janzen, früher Prangen- 
au, Ufraina, jest Wejterhauder- 
fehn ISW, Haus 62, Ar. Leer, 
DitfriesIand, (23), Provinz San- 
nober, Br. Zone, Germany, fucht 
jeinen gemwejenen Nachbar Jakob 
Heide und Frau Katharina, geb. 
Dück, aus PBrangenau ausgewan- 
dert 1925 nah Kanada. 

(Eingefandt von Frau 3. 2. 
Dyck, Starbud, Man) 


Frau Helene Zenzmann und 
Anna Reimer, geb. JIſaak, aus 
Tiege, Sagradotvfa, jett Fern- 
beim, Paraguay, fuchen Familie 
Johann Peter, ausgewandert 
aus Nikolaifeld, Sagradowka. 

(Eingejandt von €. A. DeFehr, 
Paraguay.) 


Frau Anna Kröger, geb. Mar- 
tens, Chortika, jest (2) Pots- 
dam-Babelsberg, Wichgrafſtraße 
22, Ruffiihe Zone, Deutichland, 
fucht ihre Schweiter Maria Mar- 
tens, 65, ausgewandert 1923 
aus Chortika, Ufraina. 


Alte Adreſſe: Sprinaitein, Man. 
Neue Adreſſe: Elm Ereet, Man. 
A. B. Enns. 


Nachrichten ... 

(Fortſetzung von Seite 1-5) 
Dollar gekoſtet hat. Dazu ha— 
ben die Mennoniten, Quäker und 
Brüder jo bei $7,200.00 geopfert 
und die Regierung zahlte den 
Reit von $4,800,000. 


Werde acejund! 


PEMBERTON REALTY CORPORATION LIMITED 


418 HOWE STREET, VANCOUVER, B.C. 


Solgende Sarmen find zu verkaufen: 
7 Acres, gutes Farmhaus, nahe zur Stadt und Schule, „Lake Bottom” 


TE ER El A ee DE Bee 


a $6,000.00 
10 Acres, Beeren Hühner und Milchwirtſchaft, 7 Acrez rein ren 
5 


— N EEE 


$13,000. 
20 Acres, Milch-⸗, gühner-, und Beerenfarm, 12 Kühe, gute —— 
ER, . 


20 Acres, Milch-, Hühner- und Beerenfarm, fließendes Wafler, gutes 


Bruns Far 


32 Yeres, eine gute Milhwirtihaft, „O. 8.” Gebäude, Mafcinen, 


Sand, nahe zu Wbbotsford, Gebäude 


— er Zr er eu er Ze Zee Sr ERS EEE 


Um nähere Bejchreibungen. wenden Sie fi$ an unjeren Verkäufer: 
P. H. REIMER, Box 203, Tel. 220-X, Abbotsford, British Columbia. 
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Suche jemanden, 
der nach B. €. zieht. 


Möchte Möbel im Waggon 
beiladen. 
JOHN FRIESEN, 
264 Edison Ave., 
P.O. North Kildonan, Manitoba 
— Phone 504298 — 








5 Aeres Land, 


4 Acres geklärt, gutes Beeren⸗ 
land, 1 Acre beivaldet. Keine 
Gebäude. An der Schulbus-Linie 
und eleftrifcher Leitung. 
Zu bverfaufen bon 
PETER GIESBRECHT, 
Langley Prairie, B.C. 





Zu verfaufen 
Aisbel 


für daS Speifezimmer 
8 Stüde, Walnuß, faft wie neu. 
161 Chalmers Ave. — Winnipeg 


au verkaufen. 


6-Zimmer Haus, Badezimmer, 
voller „Bajement“ und „Fur⸗ 
nace“, auf einem Lot 62 bei 221 
all für 350 
er und eine Garage. Nur 
400 Fuß bon der Kirche der 
M. 3. Gemeinde in der Stadt 
Chillimad, 8. €. Wenn nötig, 
fönnen auch Zahlungstermine ge⸗ 
geben werden. Um nähere Aus- 
funft wende man ſich an: 
P. Box 1911 — Phone 7472 
oder perfünlih an: 
52 Woodbine St. Chilliwack, B.C. 





— Ein ganz neues Büchlein 
iit aus der Feder des mennoniti- 
ihen Volksſchriftſtellers Arnold 
Dyck erihienen. „Dee Fria” 
(Der Freier) ijt in leicht Ieferli- 
chem plattdeutſch, für Auführun- 
gen gedacht, und die Handlung 
führt zurüd in die „gute alte 
Zeit“ in der Alten Kolonie. Trof- 
dem der Autor nicht ganz ohne 
Erfolg verjuht hat, melodrama- 
tiſch⸗komiſche Situationen zu zeich- 
nen, liegt jeine Stärfe doch, wie 
auch in jeinen andern Werfen, in 


‘der meijterhaften Ausführung der 


charakteriſtiſch „menniſtſchen“ Ein- 
zelheiten und in ſeinem gelunge— 
nen Plattdeutſch. Die Adreſſe des 
Autots und Verleger iſt: Arnold 
Dyck, North Kildonan, Manitoba. 

— Eine Iutherifhe Gemeinde 
in Rhode Ssland, US., hat eine 
Privatſchule eröffnet, denn ſeit 
der Staat das ganze Schulwefen 
übernommen hat, (bereits jeit 3 
Generationen, vorher hatte die 
Kirche es) Fojtet es den Bürgern 
mehr, die Gerichtshöfe und 
Strafanitalten _zu unterhalten, 
als wenn jie eigene Schulen mif 
Religion und gläubigen Erzie- 


Bleibe geſund! 


Rräuterpfarrer Joh. Rünjles 
alpiniihe Rräuterheilmittel 
helfen über Erwartung gut. 
Erhältlih in Drug Stores, wo nicht, 


prompt durch die 
Vertretung für Kanada: 


MEDICAL HERBS 


. Schwarz 


G 
906 Erin St. 


— Winnipeg, Man. 


Verlangen Sie den Gratisprofpeft. 





Alittwoch, den 29. Ottober, 1947. 


hern unterhalten. Alſo nicht nur 
bei den Mennoniten, ſondern 
auch in andern Kirchen erwacht 
man und geht zurüd zur kirchli— 
ben Betreuung der Schulen. 
(Die Katholiken gaben das Feld 
nie ganz auf.) 
In Winnipeg drangen 
Räuber nachts in eine Abteilung 
der Royal Bank of Canada ein 
und erbraden jo bei fünfzig 
„Safety Depojit - Bores“,-mit 
PBrivateigentum der „Bor“ Ren- 
ter im Werte von ungefähr $125- 
000.00 und entfamen mit ihrer 
Beute. Alfo jo ganz „licher“ find 
die Dofen auch nicht. 

— N. B. Novikoff, ruſſiſcher 
Geſandter in Waſhington wird 
abgerufen und durch A. S. Pa— 
nyichfin, geweſener Geſandter in 
China, erſetzt. 

— Nachdem Braſilien die dip— 
lomatiſchen Beziehungen mit 
Sowjetrußland am 21. Oktober 
abbrach, kommt jetzt die Nachricht, 
daß der braſilianiſche Botſchafter 
in Moskau und die Angeſtellten 
nicht frei nach Hauſe fahren dür— 
fen, ſondern von den Roten als 
Geiſeln unter Haft gehalten wer— 
den, bis ihre Vertretung aus 
Braſilien „heil“ heimkehrt. 

—Punkt 9:30 Donnerstag 
morgens am 23 Oktober trat der 
freie Markt für Hafer und Ger— 
ſte an der Winnipeger Getreide— 
börſe wieder in Funktion. Wo 
Gerſte bisher 93c war, ſtieg der 
Preis jofort bis $1.30. Safer ging 
von 65c auf 96c. Weil aber noch 
fein Erport erlaubt ift, wird der 
Preis von der Nachfrage in Ka— 
nada abhängig bleiben. 

— Ei Arditeft in Winnipeg 
meint, da3 Preife auf Häuſer 
wohl ihren Höhepunkt erreicht ha- 
ben. Ein „Häuschen“, daS man 
anno 1940 für. $3250 bauen 
fonnte, fojtet heute wenigſtens 
5800. 

— Die Bevölkerung der Ber- 
einigten Staaten zählt gegen- 
wärtig faſt 143 Millionen. Anno 
1810 waren e3 nur 7,200,000. 

— Genator Robt. A. Taft von 








Farm und Heim 
im ſchönen Fräſertal, B. C. 


Wer ein Heim, Obſtgarten, Milch⸗ 
farm, Land für Kleinfarm, oder 
Eifen- und Möbelgeſchäft in den 
deutihen Anfiedlungen wünſcht, 
der wende ih an uns. 


—— REAL ESTATE 
R.R. Sardis, B.C. 












Galwers 2 x 52 
Bibliſche Geſchichten 
für Schulen und Familien. 
Gebunden, mit 41 Bildern, $1.25 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


I. M. Elias 


„Er führt uns 
wie die Jugend“ 


für Sugendvereine. 
228 Gedichte, 3 Geſpräche, 
54 Themata. 


Preis, gebunden, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Samuel Limbach 
Die zwölf Eleinen 


Propheten 
für Prediger und Bibeljchulen. 
Preis, broichärt, $1.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





Ohio hat jeine Kandidatur für 
die fommenden Bräfidentenmwahl 
aufgeitellt. 

— Sn Frankreich haben die 
Kommuniſten als ſtärkſte Partei 
der neuen Partei des General3 
De Gaulle Raum machen müſſen. 
Dabei iſt e8 von Wichtigkeit, daB 
die Rommunijten in den letten 
Wahlen gerade in den großen 
Snöujtrieftädten viel Stimmen 
verloren hat. Das Rejultat hat 
die italieniihen NRechtsparteien 
wieder jehr ermutigt und die 
Munizipalwahlen in Rom gingen 
ſtark gegen die bisher jehr po— 
pulären Rommuniiten. 

— Geit dem 17. Oftober hat 
die Regierung in Griechenland 
ihon 47 Kommuniſten wegen 
Verrat am Baterlande erjchießen 
laſſen. 

— Die Somjetregierung bon 
Moskau refrutiert in wachſendem 
Tempo junge Deutſche für die 
Rote Armee. Sie rechnen da- 
mit, daß im fommenden Kriege 
viele Deutſche in den Armeen 
der Allierten jein werden, welche 
aber nicht jehr willig gegen ihre 
Brüder in der rufjiichen Armee 
fampfen dürften. 


— In Pakiſtan, Indien, it 
auch die Cholera ausgebrochen 


und am 24. Dftober waren jchon 
63 Todesfälle verzeichnet. 

— Ber die „Mennonitiiche 
Rundſchau“ ohne Unterbrechung 
erhalten möchte, prüfe bitte den 
Adreſſezettel und ſende den fäl— 
ligen Betrag auch für das zu— 
künftige Jahr ein. 

KR. 


M. C. C. Nachrichten... 

— Die Bereinigte Preſſe be- 
richtet daB in dem von der Dürre 
jehr flah gewordene Donaufluß 
jet ein großer Felsblock zum 
Vorſchein gekommen ift, der, ſo— 
lange die Bewohner ſich denfen 
fönnen, immer unter Wafjer war. 
Der Fels tragt die Inſchrift: 
„Wenn Ihr dieſen Fels _jeht, iit 
die Zeit für Tränen und Hun— 
ger.“ Die Bewohner meinen, 
die Snihrift muß eingemeißelt 
worden jein, al3 vor vielen Sah- 
ren die Ernte wegen der großen 
Trockenheit verjagte, jo wie auch 
jett. 

— 'Schmwejter Lydia Lehman 
Ichreibt un, daß ein Mann in Ber- 
Iin auf den Gedanfen fam, dab 
er Pakete von den PBereinigten 
Staaten befommen fönnte, wenn 
er an die Bürgermeifter gewiſſer 
Städte ſchrieb und um Hilfe bat. 
Viele diefer Städte waren nur 
flein und jo wurden die Briefe 
Frauenvereinen übergeben. Der 
Mann befam auf diefem Wege 
viele Pakete, obzwar er nicht un— 
ter den Notleidenden gezählt 
wird. Ein anderer Mann wurde 
dabei ertappt, daß er USA. Ad— 
treffen an Menfchen in Berlin 
berfaufte, welche nicht notleidend, 
aber interejjiert waren, Nah— 
rungsmittel auf dem jchwarzen 
Markt zu verfaufen. 

Dieje zwei Fälle wurden in 
Berlin entdedt. Wir haben viele 
andere Beifpiele gleicher Art in 
anderen Teilen Europas und be- 
fonder® in anderen Gegenden 
Deutſchlands. Wir find von fo 
vielen ſolcher Fälle benachrichtigt 
worden, daß wir fühlen, wir 
müſſen alle, die ſolche Bittbriefe 
befommen, warnen. Die Not ift 
groß, daran iſt fein Zmeifel, aber 
die Bitten folder Menfchen zu er- 
füllen, die man nicht perfönlich 
fennt und von denen man nicht 
weiß, ob fie aufrichtig find, ſcheint 





Sonntaasichul-Kchrerheite 
2. Jahrgang in 4 Heften, von Oftober 1947 bis Oftober 1948. 
verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 
Für die Mitteljtufe, portofrei 
Jetzt nur erhältlich von 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


672 Arlington Street 


Winnipeg, Manitoba. 








317 Portage Ave. Winni 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
(Mennonitifche —— 
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1. Zahlt 3% auf Einlagen 
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nicht der beſte Weg zu ſein, der 
Not abzuhelfen. 

Deshalb bitten wir noch ein— 
mal dringend, daß man alle Bitt- 
briefe, die man von Deutichland 
erhält, nach dem Akron oder Rit- 
chener Büro ſchicken möchte. Sie 
werden dann an unjere Vertreter 
dort meiterbefördert. Dies iſt 
wünſchenswert bejonders in Be- 
zug auf Deutjchland, wo die Or— 
ganijation- e8 ermöglicht, joldhe 
Bittgefuhe gründlih zu prüfen 
und dann nad) Bedarf zu helfen. 


Die Erfahrung der letten Jah— 
re in der SHilfsarbeit zeigt uns 
far, dab der praftiichite Weg, 
die Not zu Iindern, durch große 
Zadungen von Vorräten an un- 
jere Vertreter im Felde iſt. Die 
fennen die Menjchen und die Ver- 
hältniſſe und jind im Stande de- 
nen zu helfen, die e8 am notiwen- 
digiten brandjen. 


— SHelene Friejen von Stein- 
bad, Manitoba, und Miriam 
Bowers von Upland, California, 
fuhren am 14. Oftober auf dem 
Schiff ab, die erjtere nad) der 
britiſchen Zone und die Yektere 


nah der franzöfiihen Bone 
Deutihlands. B. Frank Hark- 
ler ift von dem europäiſchen 


Hilfsfed nah Indien verjett 
worden. 


— 


USA. — Das „Department of 
Commerce” in Wafhington Hat 
drei Adrekbücher iiber Fabrifan- 
ten und Erportfaufleute in der 
USA. Zonne Deutſchlands erhal- 
ten. Dieſe Adreßbücher, die im 
Zufammenhang mit den Han— 
delsmefjen in Bayern, Groß- Heſ— 
fen und Württemberg zufammen- 
geftellt worden jind, zeigen Ge— 


Lucerne Milk Company 


297 Owena St., Winnipeg. 


Die beiten Bejultate 
erzielen Sie, wenn Sie uns Ihren Rahm lie- 
fern. Ehrliher Handel ift unfer Motto. 


2 


Prämie 


genjtände, die in den genannten 
Gebieten für die Ausfuhr fabri- 
ziert worden find. Neben den 
Firmennamen und ihren "Adrej- 
fen führen fie aud) ilfuftrierte An- 
zeigen. * 

Von den einzelnen angebote— 
nen Gegenſtänden ſeien genannt: 
gehäkelte und beſtickte Artikel, 
Eßbeſtecke, Ton- und Töpferwa— 
ren, Gebrauchsartikel, Juwelen 
und ſonſtiges Schmuckporzellan, 
Sport - Schmudjtüde, Lederwa— 
ren und Solzjchnigereien, Kri- 
ſtall-Glas, handgearbeitete Gobe- 
Ins und Wandverkleidungen, 
Spielzeuge, Majchinen, optiſche 
Waren und Kleidungsgegenitän- 
de. 

Obwohl der Tert im allge- 
meinen deutſch ift, jo hat doch 
eine Anzahl Ssnjerate englische 
Ueberjegungen. Intereſſenten 
können ſich die Nachſchlagewerke 
vom Department of Commerce 
leihen. Anfragen ſind zu rich— 
ten an die „Commercial Intelli— 





für dauernde Kieferungen. 





Segliche 
Anto-,„Body“- und Farbearbeit 
fowie aud 
„Welding“ 


wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


BR. 1; Abbotsford, BC. 
der Zage wären, 20 Milliarden 
Dollar für den Wiederaufbau 
Weiteuropa3 aufzumenden, ohne 
ihr eigenes Volksvermögen und 
ihre Bodenſchätze ernitli zu ge- 
fahrden. 

Ein” derartig Brogramm 
würde ſich aus fich jelbjit heraus 
bezahlt machen, indem e3 die Ein- 
fuhr nach den Vereinigten Staa- 
ten bejchleunigen und gleichzeitig 
die Weltwirtichaft über den toten 
Punkt Hinmwegbringen würde, 
führte Sefretär Krug aus. 


Aber ein derartiges Unterneh- 


men fönnte feinen Erfolg haben, 
wenn die Amerikaner nicht das 
Programm zur Getreideeinſpa— 
rung unterftüßen und man dar- 
auf aufpafje, daß unjere Stahl- 
ausfuhr nicht zur Herftellung von 
(Fortfegung auf Seite 8—3) 


gence Diviſion, Department of 
Commerce, Waſhington 25, 2. 
C.“ 


— Innenſekretär Krug teilte 
offiziell Präfident Truman mit, 
daß die Vereinigten Staaten in 















Pakei ‘“HOL-2” 


2 lbs. Huhn 3 lbs. Schweineschmalz 
ei rg — 1 B. Butter Lagern nach allen Zonen. 
1 1b. Schinken 1 Quart feinst. Koch-öl Vom Empfänger signierte Bestätigung wird 
Lib. Kaffee 2 jeweils zugeschickt. 
1 1b. Schweineschmalz 58.60 Paket “NYD-A” Schokolade 
1 1b. Honig 4 lbs. 6 ozs. holländische 
1 1b. Ess-Schokolade Paket No. 48 | ee 
% Ib. Koch-Schokolade |” 2 lbs. Weizenmehl 1 1b. 14 ozs, Schinken Auftrag... 56.00 
1% Ib. Nüsse — nn a 1 Ib, gerösteien Kaffee — — 
14 Ib. Lachs 1 Ib. Butter — —— Paket “Robert 
1 1b. Fruchtkuchen 1 1b. Kakao ib. Tee er — 
1 ib. getrockn. Früchte |” »- Tee $7.20 14 ozs. Kondens-Milch | ' Speck SE a 
— J — —— — 
8 ozs. Marzipanstangen P ete LUFTPOST- * 

CE-1: Auttreg __$12.50 | _Auttras____ $8.00 


1 Schachtel Keks 
3 Pakete Pudding 
15 ozs. Rosinen 


517.75 


"EKCO" 
Dampftopf 


(PRESSURE COOKER) 
Für Eure Lieben ebenso 
wichtig wie Lebensmit- 
tel-Pakete ist dieser 
GAS-SPARENDE 
SCHNELL-KOCHER*: 





SPART ZEIT 
len Zeit hergestellt) — 
tamine etc. — 


Fabrikanten) 


STITUT 


WOLLE 


ZUM HANDSTRICKEN 

2 Pfund 100% Wolle 
K-5 
50 weitere SCHUH-, 


..r 0er... 


vB 
* 





Das beste und — | 


Bestellt JETZT, um Weihnachtsauslieferung zu sichern! ‘3 
Seit 1893 ist “HUDSON” durch schnellen und zuverlässigen Kundendienst bekannt! 
Weihnachts-Pakete 


NACH ALLEN LÄNDERN 
Fett-Paket No. 56 


10 Ibs,. Roh-Koaffee...56.00 


10 Ibs. geröstete Haus- 
h 





SPART BIS ZU 75% an Brenn-Material 
(wichtig f. Europa, wo Gasverbrauch oft rationiert!) 
'T (Mahlzeiten werden in % der norma- 

ERHÄLT alle nahrhaften Vi- 
LEICHTE, SICHERE HANDHABUNG 
(Gebrauchsanweisung auf Wunsch in deutsch) — 
4% Quart Fassungsvermögen — Fabrik-Garantie — 


BILLIGST (durch WIRASERDEGRERWER. Sit mit 


(nach allen i Dress Lama) rn) 
* Empfohlen durch “GOOD HOUSEKEEPING IN- 
E”, Gross-Inserate in “LIFE” etc. 


WARME KLEIDU NG besonders wichtig für den kommenden Winter! 


$6.95| CR-1 





.HUDSO 


15 WEST 46th ST., 













Ab NEW 
YORK 


Kabel-Express-Pakete 


NACH DEUTSCHLAND UND ÖSTERREICH 
Auslieferung BINNEN 48 STUNDEN ab Lager 
Wien und Graz - Schnell-Lieferung ab deutschen 


Pak. 'Zwei-Robert’ 515.50 
Per Kabel $1.00 extra 


NACH DEUTSCHLAND: 


KARTOFFELN 


Prima, lagerfähige Spät-Kartoffeln 
(nicht die präparierte, entwässerte Art) 


in 50 kg.-Säcken.......... 89. 50 


Express-Lieferung direkt /von europäischen 
gern nach allen Zonen Deutschlands. 
Zirka 15 RM werden für Zoll, etc., beim 
Empfänger eingehoben. 


NACH ÖSTERREICH: 


KOHLE 


Erstklassige Steinkohle, polnischer Herkunft, in 
Säcken für Haushaltsgebrauch, . 


300 kg. 600 kz. 900 ke. 
—— $11.25 $22.00 $32.00 


HAUPTSTÄDTE: $1]3,00 $23.75 $33.75 


$1.00 Manipulationsgebühr per Order. 


Per Kabel $1.00 exira 











altmischung ....56.60 













$11.50 






SCHUHE 


FÜR MÄN UND FRAUEN 
Ersiklass. Material für Oberleder, 


| _ WARMER 


j FRAUEN-WINTERMANTEL 
\ Wolle, gefüttert, Chesterfield 
style, Grössen 12 bis 20 


519.95 |s-24° 
und KOMBINATIONS - PAKETE erhältlich! 
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SHIPPING CO., Inc. 
Parneel Diuwsion 
NEW YORK 19,N.Y. - LO 3-4240 

%* RELIABLE SERVICE SINCE 1833 x 
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Der Berfajjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen 


Kine Mutter 


Bnansnnnuuunnnnenen DOLL D eter E p — — 


mennoni⸗ 
eines al⸗ 


ten Mütterchens abſpiegelt. Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 
als Abbilder bejtimmter, lebender ‚oder berftorbener Perſonen betrach 


tet werden. 


lihen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk- 


WEIDEN 
(Sortfegung.) 


Eines Tages, al3 Koſaken ge- 
tade unjer Gebiet bejett hatten, 
wurde er lebhafter und jagte: Sch 
mödte nur eines, jonjt nichts 
auf der Welt. Aber ich weiß, 
daß ihr mir daS nicht erlauben 
werdet. — Was iſt es denn, 
fragte ih, warum follten wir es 
fragte ih, warum follten wir das 
nicht erlauben? Er jfagte, er 
möchte mit den Koſaken mitzie- 
ben. Sch ſtand auf, trat vor ihn 
bin, nahm feinen Kopf in meine 
Hände, ſuchte nach feinen Bliden, 
es müßte doch, meinte ich, eine 
Berbindung herzuitellen fein, zwi- 
ſchen mir und ihm — es war nur 
ein Flackern in feinen Augen, fait 
unheimlich war es mir, in diefes 
Sladern hinein zu ſprechen. Sch 
ſprach mit allen Nachdruck: 
Nein, Hans, das dürfen wir dir 
nicht erlauben und du willſt es 
auch nicht mit Ernft, nein? Er 
fagte nichts mehr, jein Zuſtand 
blieb unverändert. Wir jtellten 
ihn zu diefer und jener Arbeit 
an, er tat alle wie einer, dejjen 
Gedanken weit ab jind. Plötz- 
lich ſtand er wieder da, hatte alles 
vergejien. Wir fonnten uns auf 
ihn nicht mehr verlaffen. Eines 
Abends, Mutter und ih waren 
Ihon im Bett in der Edjtube, 
ftand er mit einem andern Sun- 
gen am Straßenzaun. Sch hörte 
ihre Stimmen, zuerjt beide, ab- 
mwechjelnd, dann Hans allein. 
Mehrere Minuten lang hörte ich 
ihn reden, da3 mir neu war. 
Schon feit Monaten Hatte er 
faum ein Wort gefproden. Soll- 
te plößfid) eine Aenderung einge- 
treten jein? Sch öffnete das Fen— 
fter. Er ſprach halblaut, ich hör- 
te feine Stimme, fonnte aber nur 
jelten ein einzelne® Wort verite- 
ben. Plötzlich, nachdem er wohl 
eine halbe Stunde Yang geredet 
hatte, ohne daß der andere auch 
nür ein einzige$ Wort zu erivie- 
dern ſchien, vernahm ich ganz 
deutlich die Worte des Jungen: 
Hans, ich gehe nach Hauſe, mich 
efelt vor deinem Geſchwätzl Ein 
Schlag ins Gejiht kann nicht we— 
ber tun als diefe Worte. Sch 
fprang aus dem Bett ans Fen— 
fter. Sch ſah den andern Sun- 
gen jih entfernen. Sans Iehnte 
am Zaun und jprad) weiter, ganz 
allein. Sch wartete eine Weile, 
dann 30g ih mid an und ging 
hinaus. Nun hörte ich feine 
Worte, es war wirklich ein finn- 
lojes Reden. Sch brachte ihn in 
der Sommerjtube zu. Bett, und 
am andern Tage fuhr ich mit 
ihm nad Orenburg. Man riet 
mir jofort, ihn dort in der SHeil- 
anftalt zu laſſen. Sch Fonnte mich 
noch nicht gleich entſchließen, nad 
einer Woche aber mußten wir 
fun, was man uns riet. Er 
glaubte, er gehe zu feinem Regi- 
ment. 

Agathen, die Mutter, trug es 
auffallend ruhig. E3 jchien, als 
ob jie etwas Aehnliches alle dieje 
Sahre unjeres äußeren Borwärts- 
fommen3 erwartet hatte. Es 
fonnte auch nicht ander® fein, fag- 
te fie, jo fonnte es nicht meiter 
aehen. So geht es nicht in diejer 
Welt. Sie jagte daS ohne Bit- 
terfeit. Es war zu leicht, klagte 
fie, es lag fein Rreuz auf unferer 
Schulter, immer wieder träumte 
ih nachts bon einem Leid, bon 
einer Laft, die mit uns durchs 
Leben gehen müßte. Da3 muß 
fein, ſonſt iſt daS Leben nicht, 
was e3 für ums bier auf Erden 
fein joll, und immer, wenn id 
morgens aufiwachte, war nichts 
da, auf den Schultern Teicht. Wie 
ein Arbeitspferd, dat gemohnt 


ift, ſchwer zu arbeiten, ſich ſchämt, 
nicht weiß, wie es die Glieder be- 
wegen muß, wenn es einmal ganz 
frei ijt, es ſchämt fich feines Rüf- 
fen ohne Sielen. Sebt aber 
weiß ich, jest darf ich leidtragen. 
Nun ist es gefommen. Wir woll- 
ten eine ſchöne Droſchke haben 
und dachten nicht, dag wir auf 
derjelben jchönen Droſchke Hans 
dorthin fahren würden. Wir 
wollte» in den Süden fahren, da 
ſah er Peter, vielleicht entitand 
da jein Wunfch zu Iernen. Wo 
unfer irdiſches Begehren lag, ge- 
rade da folgt die Strafe. 
Agather und Simon Iehnten 
fi) dagegen auf, wollten e3 gar 
nit al3 Strafe anerkennen, die 
Mutter aber ſuchte nad) einer 
Urſache. Sch glaube ja auch nicht, 
ſagte fie, daß alles Leid eine 
Strafe iſt, aber es muß doch 
irgendwo eine Urjache jein. Wenn 
in der Schule ein Rechenerempel 
nicht ausfommt, jo ift daS auch 
feine Strafe, nur irgendivo, an 
einer bejtimmten Stelle, Tiegt der 
Fehler. Wo liegt hier der Feh- 
ler? Oder wie müjjfen wir es 
verſtehen? Seit unferem Bor- 
mwärtsfommen auf dem Lande 
bier, als, fih fo viele unjerer 
Wünſche erfüllten, al3 ob jemand 
fie über alle Hinderniſſe Iangjam 
und ſicher dem bejtimmten Ziele 
zuführte, und immer dem Ziele 
zu, da wir uns jelbit geitellt 
hatten, nicht wir taten eg, nein, 
jemand führte und fügte die 
Dinge zufammen, die wir jelber 
niemals hätten zufammenbringen 
fönnen, und jo fonnten wir in 
der fejten Gewißheit ruhen, dag 
daS erreichte Ende ein gottge- 
mwolltes war. Als wir ung zur 
Reije in den Süden borbereite- 
ten, da bereitete Gott jchon eine 
andere Reihe bon Ereignifjen 
vor, an die wir damals noch gar 
nicht hätten denken können. Dat 
Sans mitfuhr, daß er dort jeinen 
Onkel Peter kennen Iernte, der 
in ihm das große Verlangen, zu 
lernen, weckte. Wenn er nicht 
dort gewejen wäre, würde die- 
jer Wunſch wohl je entitanden 
fein? Und als er alt genug 
war, daß dann gerade die Ben- 
tralichule gebaut wurde, daß ohne 
unjer ®iljen und Zutun in frem- 
den Menjchen diefer Gedanke ent- 
ftand, als die vielen Fuhrwerke 
aus den Dörfern die Ziegeln zu- 
ſammenfuhren, Holz holten, dann 
die Zimmerleute und Maurer, da 
batten fie alle feine Ahnung, daß 
jie alle für unjern Sans arbeite- 
ten. Konnte e8 ein größeres Zei- 
chen oder Wunder geben? Alles 
ftimmte, alles paßte zujammen. 
Und num mit einmal diefes, alle 
Beruhigungen und Deutungen 
über den Haufen geworfen. Soll- 
te alles falſch geweſen fein? Oder 
follte diefes Ziel, daS wahre En- 
de gewejen jein? Alle die vielen 
Dinge in der Welt jollten gejche- 
ben, nur damit in einem jungen 
Menſchen der Veritand zerbrochen 
werde? Warum bat uns der 
Herr feine Zeichen gegeben, wir 
wollten ihm doch gehorcdhen, war⸗ 
um ließ er uns gehen? War es 
nicht, als ob ein Wegweiſer an 
unferm Wege aufgerichtet war, 
der uns beftärfen jollte, nur ja 
auf diefem Wege, der doch ein 
falicher war, weiter zu wandern, 
eine Falle aufgejtellt, in die wir 
bineingetrieben werden jollten? 
Wenn alle Dinge jo gedeutet. wer- 
den können, einmal, daß fie au$- 
fehen wie eine gütige Führung, 
die allen unfern Wünſchen entge- 
gen fommt, ihr Gelingen bon 
weit her vorbereitet, und ein an- 
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dermal wie eine ſchlau und mit 
übermenſchlicher Liſt gelegte Fal- 
le, wie ſoll ſich da der menſchliche 
Verſtand zurehtfinden? Nun 
wir wollen auch nicht verjtehen, 
was wir nicht verjtehen können. 
Der Herr hat uns dies Kreuz 
euferlegt, wir wollen e3 tragen. 

So erzählte mein Schwieger— 
fohn Heinrich; Sanzen. Mit Hans 
aber endete es jo: Mein Schivie- 
gerjohn bradte ihn im die SHeil- 
anitalt Bethania und fuhr jelbjt 
wieder zurüd nad) Orenburg. 
Wir madten ab, dab Han im 
Yale jeiner Genejung bei mei- 
nem Schiwiegerjohn Klaſſen moh- 
nen und, wenn feine Gejumdheit 
es erlaubte, mit dejfen Sohn 
Abram das Gymnafium am Orte 
befuden jollte, an dem zu der 
Zeit gerade jein Betteronfel Be- 
ter, den er jo verehrte, Lehrer 
war. So geihah es auch. Sm 
Spätjommer war Hans wieder 
bei uns, ſcheinbar ganz gefund, 
nur etwas matt, ſchüchtern, ängit- 
lid. Beter, fein Onkel, gab ihm 
Privatitunden, im Herbſt mollte 
er in die Schule eintreten. So 
ſah es aus, als jolle alles wieder 
ins Geleije fommen, ja, als jei 
feine Sranfheit auh nur ein 
Mittel gewejen, ihn in den Sü- 
den, in diefe Schule zu bringen. 
Doch etwa an Hans gefiel mir 
nicht: wir merften nicht, daß ihm 
das Lernen Freude made, die 
große Neugierde fehlte, er war 
mwelf, traurig, und eine8 Tages 
war er verſchwunden, mit einer 
durchziehenden Koſakenabteilung. 
E33 war unmöglich, in dem großen 
Durcheinander jener Zeit. Nach— 
forihungen anzuftellen, mir ha— 
ben niemal3 mehr von ihm ge- 
hört. Verſchollen, umgefommen, 
wie fo viele damal3. 

Um diejelbe Zeit, al3 Hans 
verſchwand, geichah noch ein an- 
deres Unglüd, das einzige diejer 
Art in ımjerer Berwandtichaft. 
Mein Neffe Peter war, wie ih 
ihon erwähnte, nach jechsjähri- 
gem Studium hier am Gymna— 
fium Lehrer geworden. Eines 
Tages fand man ihn in feinem 
Zimmer erſchoſſen. Ein Zettel 
lag auf jeinem Schreibtifh: Sch 
beritehe nicht zu leben. 

Ich babe ja jchon früher ver- 
ſucht, feine Eigenheiten zu be- 
ichreiben. Sch make mir nicht 
an, ihn zu verjtehen. Scheinbar 
hatte er alles erreicht, wa3 er er- 
reichen wollte, jein Studium noch 
vor dem Kriege glüdlich beendigt, 
er war ein guter Zehrer, warum 
wid der Ausdruck des Leidens 
nicht aus feinem Gefiht? Sch 
fann nicht einmal erraten, was 
in jeinem Innern borgegangen 
fein muß, ehe es zu diejer Tat 
fam. So muß id es denn nur 
mit dürren Worten feititellen: fo 
war jein Ende. Ausgerüſtet, wie 
es jchien, mit den reichiten Ga- 
ben und: Sch verjtehe nicht zu 
leben! ; 
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Sch denke jegt an meine Groß- 
ſöhne Abram und Sohann, die 
Söhne meiner Tochter Netchen. 
Sie jind beide tot. Meine Tieben, 
lieben Sungen, jo oft Tächeltet ihr 
über eure alte Großmutter, ‚die 
nicht3 verftand von euren Mafdi- 
nen, die Angſt hatte vor eurer 
lauten Fabrik, nun feid ihr da- 
bin, daS Leben, das ihr paden 
und beherrfchen molltet, Hat euch 
gebroden. Das alte, Grogmüt- 
teren aber, das zu nicht mehr 
nüße ilt, lebt noch immer. Sun- 
ger, Krieg, Mord find an ihr 
borübergegangen. Ihr aber wer— 
det bald vergeſſen fein, meine 
Sungen, die Menſchen von Heute 
haben feine Zeit, an die Toten 
zu denfen. Nur in meinem Her— 
zen, da wohnt ihr nod, da wird 
euer Bild noch aufbewahrt. 

Abram Iernte leicht, vielleicht 
ebenjo leicht wie fein Betteronfel 
Beier. Man jagte mir, er fei der 
beſte Schüler in der ganzen Schu- 
le. Ich konnte das natürlich 
nicht beurteilen. Nur das merkte 
ich, daß er trotzdem ganz anders 
war als Peter. Er ſpielte mit 
den jüngern Geſchwiſtern, fcherz- 
te mit mir und lachte mich ein 
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ivenig aus, wenn ich mich fo jehr 
mwunderte über die neuen Dinge, 
die in. der Welt vorgingen. Bon 
dem berzehrenden Drängen nad 
dem Unmögliden merfte id 
nichts: an ihm. Auch er Hatte 
natürlihd jeine Zufunftspläne. 


"Alles war bei ihm flar und be- 


ftimmt, ohne ſchwankendes Hin 
und Ser. Ein Sunge, der weiß, 
was er will, jagte man von ihm. 
Sch merkte auch nie, daß er fi 
beunruhigte, es fönnte ihm etwas 
ins Spiel fommen. Nach Been- 
digung der Schule wollte er nad) 
Petersburg auf die Univerfität, 
da3 war ſchon lange jein Plan, 
und genau jo wurde e3 aud). 
Wir fönnen doch die Pferde vor 
dem Wagen jo Ienfen, pflegte er 
zu jagen ‚daß jie gehen, wie mir 
wollen, warum fönnen wir nit 
auch unjer Zeben jo Ienfen? Er 
ging nad) Petersburg. Aber nur 
ein Jahr fonnte er dort bleiben. 
E3 war ſchon während des Krie- 
ge3 und die Unruhen fingen an, 
die Lebensmittel wurden knapp in 
der Großſtadt. Das Geld Iangte 
nicht mehr zu. Er hatte oft nicht 
fatt zu eſſen. So fam er denn 
ſchon nad einem Sahr zuriüd. 
Er wollte Privatitunden geben, 
in der Fabrik arbeiten und das 
Ende de3 Krieges abwarten. Die 
Revolution Fam, die alten Schu- 
len wurden geichlojjen. Sch ver- 
ftand nur jo viel, daß er aufs 
angejtrengtejte fuchte, dachte und 
plante, um ſich -in der großen 
Verwüſtung zurehtzufinden. Haft 
du Ion, was du millit? fragte 
ich zumeilen. 
(Fortjegung folgt.) 


DHeimacaanaen. 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unjere geliebte 
Mutter, Frau Heinr. - Suffau, 
Yarrow, B. E., nad) längerem, 
ſchweren Leiden an Krebs heimzu- 
holen zur jeligen Ruhe. Sie wurde 
geboren am 8. 12. 1880 im Dor- 
fe Rüdenau an der Molotſchnaja 
in Südrußland. Shre Eltern wa— 
ren Gerhard und Aganetha Mar- 
ten3. 


Dort verlebte jie auch ihre jor- 
genfreie Kindheit und Augend- 
jahre mit ihren drei Brüdern, ei- 
ner Pflegejchweiter und einem 
Bflegebruder, bewacht von der 
liebenden Fürſorge ihrer from- 
men Eltern. Sie wurde von der 
früheiten Sugend befannt mit den 
Zehren der Heiligen Schrift und 
mit der regen Gemeinſchaft der 
Gläubigen. Als große Liebha- 
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berin de3 Geſanges hat jie jtet3 
mit Freuden Träftig mitgeholfen 
auf diefer Linie. 

Sie gab im Sahre 1900 im 
Alter von 19 Sahren ihr Herz 
dem Seiland und wurde ein Got- 
tesfind. Am 30. Mai jelbigen 
Sahres wurde fie getauft und als 
Glied in die Menn. Brüderge- 
meinde zu NRüdenau aufgenom- 
men. Am 30. August trat fie mit 
Heinrich Suffau (unjerem lieben 
Bater) in den Ehejtand. Diefer 
Ehe entiprofjien 7 Kinder, zwei 
Söhne und fünf Töchter, von 
welchen drei Töchter in frühen 
Kindesalter unjerer Mutter bor- 
angingen, auch eine Schwieger⸗ 
Tochter. 

Die eriten Ehejahre verlebten 
unjere lieben Eltern al3 Pionie- 
re auf der Lwower Anfiedlung 
im Terekgebiet. Mandje Entbeh- 
rungen mußten ſie auf ſich neh- 
men. Treu hat die Dahingeſchie— 
dene al Gattin und Mutter, im 
Aufblick zum Herrn, mutig ihre 
Pflicht erfüllt. 

Anno 1910 führte der Weg 
wieder zurück zur Molotichnaja. 
Bejonders freute Mutter ſich da- 
mals, daß fie wieder mit. ihren 
Eltern und Geſchwiſtern verfeh- 
ren durfte, welche jie jo jehr Yieb- 
te. 

Der erite Weltkrieg folate. 
Vater wurde auf etlihe Sahre 
in den Staat3dienjt gerufen und 
Mutter blieb mit uns Sindern 
zurüd. Biel, viel hat unſere ge- 
liebte Mutter bejonder3 auch in 
der Zeit für uns alle gebetet. Es 
folgten die trüben Rebolutions- 
jahre und die Hungersnot. Da 
bat ſich unjere liebe Mutter als 
weiſe und gejhidte Hausmutter 
eriwiejen, die auch immer ein wei— 
te8 Herz für den Bedürftigen 
hatte. Es ging mwohl fein Hum- 
gernder bon unferer Tür, dem 
fie nicht auch eine Fleine Gabe 
von den beſchränkten Worräten 
mitteilte. 

Durd die ganze ſchwere Zeit 
bat Mutter daS Singen und Mu- 
fizieren nicht unterlaffen: Das 
war ihr zur zweiten Natur ge- 
worden. Sa, heute müfjen wir 
fagen, Mutter hat ſich durchs Le— 
ben hindurchgeſungen. 

Sm September 1924 durfte 
unfere ganze Familie Rußland 
verlajjen und nad) Kanada aus- 
wandern. - Für furze Zeit wohn- 
ten wir in Marfham, Ont. damn 
eine Reihe von Sahren in Ar- 
naud, Man. Sm Sabre 1941 
famen die lieben Eltern nad) B. 
C. und haben hier in arrow 
fait 6 Sahre gewohnt. Unſere 
liebe Mama hatte ftet3 einen jtar- 
fen Zug zu der Gemeinjchaft der 
Gläubigen und gerne beteiligte 
fie jih an den Gottesdienften, 
am Schweiternverein und jonfti- 
gen Betätigungen in der Gemein- 


e. 

Schon etlihe Male Hatte fie 
ichwere Kranfenlager durchzuma— 
chen, aber immer wieder gefiel 
es dem Herrn, uns unjere lie— 
bende Mutter noch weiter zu er- 
halten. Auch als fie fih im vo— 
rigen Sahr einer Operation an 
Magenkrebs unterwerfen mußte, 
ſchenkte der treue Herr fie uns 
nod auf ein weiteres Sahr. Ver— 
haltnismäßig jchnell fam fie wie— 
der auf, zu unſerer Freude. Als 


ſich aber in diefem Frühlinge 


wieder Leiden einjtellten, wurden 
wir doch bedenklich über ihren 
Zuftand. Das Leiden jteigerte 
fih Haftig und nach zweimonati— 
gem, ſchweren Leiden an Leber— 
frebs, holte der himmlische Vater 
fein müdes Rind heim. Sie war 
froh, nachhauſe zu gehen. Ihr 
Gebet wurde erhört, jo daß fie 
ſchon nicht ſehr lange fchmer zu 
leiden braudte. Am 25. Seb- 
tember, 12 :20 nachmittags durf- 
te jie einfchlummern und zur ewi- 
gen Ruhe eingehen, um den zu 
— an welchen ſie geglaubt 
at. 
Sie hat ihr Alter gebracht auf 
Sabre, 9 Monate und 17 Ta- 
ge. In der Ehe gelebt 47 Sahre 
und 25 Tage. Sie Hinterläßt 
ihren trauernden Gatten, unjeren 
Tieben Vater, 2 Söhne, 2 Töchter, 


einen Schwiegrſohn und zwei 
Schwiegertöchter, 7 Großfinder, 
1 Bruder und eine Pflegeſchwe— 
iter. 

Wir al3 Yamilie trauern un- 
ferer lieben Mutter nad, denn 
wir haben ein liebendes und be- 
tendes Mutterherz verloren. Doch 
trauern wir nicht als ſolche, die 
feine Hoffnung haben. Gerne 
gönnen wir ihr die jelige Ruhe 
und tröjten und mit der Aufer- 
ftehungshoffnung, die der Herr 
Sejus uns gebradt. Er jagt in 
Joh. 11, 25: „Sch bin die Auf- 
erjtehung und das Leben. Wer 
an mich glaubt, wird leben, ob 
er gleich ſtürbe.“ 

Im Namen der trauernden Fa- 
milie, 

G. H. Suffau. 


„Bom Stand des Chri⸗ 
iten in der Welt.“ 


Kleines Handbnd) für jedermann, 
von Dr. Med. Theodor Bovet. 

Was foll ein Buch vom Ehri- 
ſtenſtand? Diefe Frage richtet 
Dr. Bovet im Vorwort an die 
Zejer jeines kleinen Handbuches. 
Er gibt darauf folgende Ant- 
wort: Wir wollen uns hier mit- 
einander befinnen, Du, Leſer, und 
ic, was die Botichaft von Jeſus 
Ehriftus in den fonfreten Pro- 
blemen :unferes täglichen Lebens 
zu bedeuten hat. Mit diefen Wor- 


ten verſpricht Bovet viel, aber - 


es iſt ihm durch die Gnade ge- 
geben, auf dem Boden der offen- 
barten Wahrheit jtehend jein Ver- 
ſprechen in überzeugender Weiſe 
zu löſen. 

Wer aufmerffam die Kapitel- 
überfchriften Tief, der merft 
fchon den reichen Inhalt des Bu- 
ches: 

1. Vom Chriſtenſtand. 
a. Von einigen evangeliſchen 
Grundbegriffen. 
b. Vom Chriſtenmenſchen. 
ec. Die, Liebe zu Jeſus Chri— 
ſtus. 
2. Der Nächſte: 

a Echte und unechte Liebe. 

b. Verhältnis nah „unten” 

und nad) „oben“. 

Falſche Bindung. 
. Kieblofigfeit. 
. Wer ijt mein Nächſter? 
. Wie befommt man Liebe? 
3. Bon der eigenen Perſon: 
a. Das freie Sch und der Ich— 


eown 


göße. 
b. Der Unterfhied der Ge— 
ichlechter. 
4. Bom Eheitand: 
a. Die Ehe als Zebensgemein- 
ſchaft. 
b. Die Gattenwahl. 
c. Schwierigkeiten der 
chen Liebe. 
a Riſſe in der Ehe. 
Vom Urgrund der Liebe. 
5, Eltern und Rinder: 
a. Bom Eigenleben de3 Ain- 
des. 
b. Die erzieheriſche 
ſchaft. 
c. Selbſtwerdung des Kindes. 
. Bom Beruf. 
. Die StaatSgemeinshaft. 
. Die Gemeinde Sefu Chrifti: 
a. Die Kirche. 
b. Bom Gebet. 
c. Perſönliche Dilziplin. 
d. Aufgaben der Gemeinde. | 
9. Kriſe: 
a. Mltersfrife. 


eheli- 


Gemein- 


[0 + re >} 


b. Unglüd, Krankheit und 
Tod. 

e. Eiinde. \ 

d. Erlöjung und Wiederge- 
burt. 


e. Jeſus Chriftus unſer Serr. 
Perſonen und Sachregiſter. 
Verzeichnis der Bibelſtellen. 
Das Buch hat 254 Seiten, 
Preis 82.00 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Mennoniten⸗ 
Volksgruppe 


mit eigener Schule 
in ar 


Wenn man a den weltweiten 
Wanderungen des „Bolfes auf 
dem Wege” fpricht, fragt man 


nad) den Anläffen und den Grün- 
den ſolchen Wanderns. Dieje 
find jelten einfach - eindeutigen 
Gehalts, jondern meift eine Biel- 
beit minderer oder größerer Mo- 
tive, die immer wieder auf eine 
bedeutende, vorwiegend idielle 
Urſache zurüdzuführen find. Ma- 
terielle Gründe, wie befjerer Bo- 
den, Klima, beſſere materiell- 
rechtlichen Bedingungen geben in 
der weiteren Vergangenheit jel- 


ten den Ausſchlag zur Ueberwan- 
derung. 
Unter den ausjchlaggebenden 


ideellen Umjied Iungsurfadhen 
jteht neben der de8 Glaubens 
und bon ihm unmittelbar abgelei- 
teten Marimen wie Eides- und 
Wehrfreiheit bei einer großen 
Gruppe de Mennonitentum3 in 
der Welt eine Reihe weiterer aut- 
Berhalb des fpezifiichen Religiö- 
fen liegenden Faktoren. 

Die jo genannte Gruppe find 
jene Mennoniten, die außerhalb 
oder an der Peripherie des deut- 
ſchen Mutterlandes fiedelnd, ſich 
bier in fajt allen Lebensformen 
eigen entwidelten, obwohl aus— 
gehend von denjenigen ihres Ur— 
iprungs-Volfe8 und -Raumes. 
Diefes Eigenleben in den Lebens— 
oder Ummeltformen des Sitte- 
und Brauchtümlichen, des Unter- 
riehtlihen, des Wirtfchaftlichen, 
des Rechtlichen, des Sozialen, 
des Erzieheriihen und des 
Spradlichen ijt etwas, das einen 
Teil diejes Mennonitentums, mo 
fie auch immer in der Welt ge- 
fiedelt haben mögen, über die 
Grenzen ihrer Räume und flei- 
nen Gruppen hinaus, als Ge— 
meinfhaft kennzeichnet. Diefer 
Teil des Mennonitentums3 (ruß- 
ländiſche, parag u ayländiſche 
merifolandifche, brafilienländifche, 
und 3. T. die weſtpreußiſche und 
die kanadaländiſche Gruppen) he- 
ben fich deutlich ab bon den Nur- 
SlaubensSmennoniten (deutich- 
ländiſche, holländiſche, 3. T. wie— 
derum weſtpreußiſche und kana— 
daländiſche), die in den oben ge— 
nannten Umweltformen kein Ei— 
genleben führen, ſondern das des 
Stammes oder Volkes, aus dem 
ſie hervorgehen oder in deſſen 
Mitte ſie nur leben. Landläu— 
fig werden denn auch jene im Un— 
terſchied zu dieſen als „frieſiſche 
Stammesangehörige“, Völklein“, 
„Volk“ oder ſogar als „Nation“ 
bezeichnet. Einer wiſſenſchaftli 
hen Terminologie allgemein und 


einer ſoziologiſchen im befonderen. 


halten diefe Begriffe nicht Stand. 
Aber, da das Mennonitentum 
aus dem deutfchen Raume und 
Volke hervorgegangen iſt, wird 
man im Sinne jenes Eigenle- 
bens, das auf dem des urſprüng— 
lichen Lebens des Urfprungsbol- 
kes fundiert ift, im Unterſchied 
zum reinen Glauben3-Mennoni- 
tentum vom „Bolfsgruppen-Men- 
nonitentum” reden dürfen und 
müffen. 


2. 

Unter den Wanderungdgrün- 
den folgen der Kampf um. die 
Freiheit des Bildungsmäßigen u. 
des Sprachlichen dem des Glau- 
bens. Der Kampf um die Schule 
und die Sprade find denn im 
Bolksgruppenmennonitentum aud) 
nicht boneinander zu trennen. 
Das Ringen um die Erhaltung 
der mennonitichen Schule meint 
immer auch gleichzeitig die Er- 
haltung de8 Eigenſprachlichen 
im engeren Ginne (Deutjcdhe 
Schriftſprache) wie im teiteren: 
die Pflege der volfsgruppen- 
mennonitiihen Mundart. Wer 
da3 aus der Vergangenheit: her 
verfolgen will, blättere in unje- 
ter jo reihen menn. Gejchichte 
nad) und verfolge die Auswan— 
derungsgründe der verichiedenen 


Gruppen. Er befchränfe ſich 
nicht auf das Aufſuchen der 
Gründe, ſondern forſche weiter, 


wie der Kampf in der neuen Hei— 
mat geführt wurde. Denn: wel—⸗ 
hen Sinn hätte eine noch jo ge- 
gründete IUmmanderung, menn 
in der neuen Heimat das Eigen— 
leben nicht verwirklicht würde? 

Aber die Gegenwart fpricht 
ebenfo deutlich, ja faft anffallen- 


der. Deutlich jpricht fie, wenn 
fie Zeuge ift, daß in den menn. 
Zagern Berlin und Münden 
eigene Schule und eigene Sprade 
gepflegt wurde und in den La— 
gern Stuttgart und Gronau heu- 
te gepflegt wird. 

Auffallender, wenn im deut- 
ſchen Lande Wejitfalen auf einem 
Gute Wilhelmsburg eine kleine 
Zahl volfsgruppen-mennonitijche 
Flüchtlinge eine autonome Schule 
begründete. Davon will hier be- 
richtet werden. L. Fröje. 

(Zortjegung folgt.) i 


Alte Adrefie: Upper Sumas, 
B. C. 


Neue Adreſſe: R. R. 1, Marfhau 
Rd., Abbotsford, B. C. 
John Spenſt. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlichen, 
doch zuverläffigen SHomäspathi- 
ſchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
Bu baben: 
Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Preisliſte. 
——— ——4 


Sofort zu beziehen 


Frucht⸗ und Bühner⸗ 
Farm in B. €, 


4 Acres Land, 1 Acre einjährige 
Erdbeeren, noh 1 Acre Tönnte 
bepflanzt werden. Objtgarten von 
35 Bäumen: Mepfel, Pflaumen, 
—* en, Haſelnüſſe. Ein im— 
merfließenber Bah mit etwas 
d durchzieht das Land. Wohn- 
aus, 18 bei 20; kleines Blod- 
aus (log cabin).; Stall für 300 
— guter Brunnen. Alles 
ektriſch beleuchtet. Mitten in 
der Mennonitenfiedlung, ganz na⸗ 
be zur Mennon. Kirche und zum 
KRooperativ-Laden gelegen. ird 
krankheitshalber verkauft für nur 
$4000.00, 


P. H. SAWATZKY 


R.R. 1, Coghlan, B.C. 





Oftist mehr als ein 
Abführmittel nötig 


e auf nktio- 
nale Hartleibigkeit 
zurückzuführen 
sein mögen — be- 
sorgen Sie sich 
Forni’s Alpenkräu- 
ter — die zeiter- 
probte Magentä- 
——— 
Medizin. Enthält 
18 der Natur eige- 
nen medizinischen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge 
brauchen wie ange- 
wiesen. Sanft und 
milde bringt Al- 

kräuter träge 
ärme zum Arbei- 
ten und hilft ver- 
härtete Abfall- 
stoffe auszuschei- 





Seien Sie weise—geben Sie Ihrem Magen 
Komfort, indem Sie Hartleibigkeit mil- 
dern. Besorgen Sie sich noch —— AL» 
PENKRÄ UTER. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER vefaschen von 


FORNT’S HEIL. LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen, 

FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
ge, = ‚hervorgerufen durch ein Uebermass 
a. Säure, 


| Senden Sie den Kupon jetzt! 
O ee $1.00. Senden arm mir 


rto 


23 * —(zuzüg- 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 





elle ð 


Mennonitiſche Aundidau 


Mittwoch, 





Bücher 


Verſand portofrei. 


Betrag bitte mit Be⸗ 
ſtellung einjenden. 





Bibeln und Teitamente 


Luther - Bibel mit Apokryphen. 
Goldſchnitt. Ledereinband. Sax 
7%. Preis $6.50 
Hand-Bibeln. Leinen. 5x7. $1.75 
Bibel. Leinen. 6x914. .... 8250 


Neues Teitament. cc... 60c 
Kinderbibeln. 100 Bilder. Geb. 
A. und N. Tejtament ........ $2.00 
Nenes Teftament mit Bildern. 
BBraNierE:. 85c 
Altes Teftament mit Bildern. 
BIEORert. 2.2.2232 85e 
eg Geſchichen. Calwers 

$1.25 


Religiöf e Schriften. 


Saat und Fendt. Emil Brun- 
ner. Gebunden. $1.50 
Unjer Glaube. Emil - Brunner. 
Gebunden. .................... $1.40 


Ein Zeuge Jeſu Chrifti. — 
Neff. Broſchiert $1.00 

Göttliche Durchhilfe im Alltag. 
2. Sulger. Gebunden. ...... $1.95 


Mit und ohne Chriftus. Sadu 
Sundar Sing. Broich). ........ 85c 
Andrew Murray. A. Studi. Bro- 
een 12308 — 8 
Die Propheten Israels. C. Stuf- 


.unnrnnnnnnnnen 


“ tert. Gebunden. .....?......... $1.05 
Charafterlinien. C. Studert. 
Gebunden. ...caencecnennenen.. $1.75 
Vom Stand der Chriften in der 
Belt. T. Bovet. Geh. ....... 32.00 
Schlaglichter der Endzeit. ©. 
Limbach. Brofdiert. ............ 30r 
Ein horchendes Leben. K. Kaiſer. 
Aroſchtkee 65€ 
Eine reihe Erbin. 8. Kaiſer. 
ee SE 50€ 
Jeſus, der Chriftus. E. Heuri. 
BERmMDen: 50e 
Begegnung mit der Bibel. Ver— 
fhiedene Autoren. Geb. ... $1.35 


D. 2. Moody. A. Studi. Bro- 
ee I ER $1.25 
Die fommende Kirche. W. Lüthi. 
Gebunden 


.unnnnennrnnnnnnnnn euren * 


Johannes, W. Lüthi. Gebun— 
ET 32.75 
Johannes. W. Lüthi. Bro- 
2 ARE EEE $1.95 
Erlebnis, Erkenntnis, Glaube. 
€. Brunner. Brofdiert .... $1.35 


Die Chriftns-Botihaft nnd der 
Staat. €. Brunner. Bro.....4de 
Menſchenwort und Gotteswort. 
M. Ronner. Broſchiert 
Das Dunkel der Welt. M. Ron- 
ner. Brofdiert. .............. $1.75 
Mutter. E. Beiel-Rappard. Ge- 
bunden 52.80 
Unfer Dienft am bibliſchen Got- 
teswort. W. Schlatter. Bro- 
fchiert 80r 
Allverföhnung W. Schlatter. Bro- 
a 50e 


45 


lnfere Vorbilder. A Bömel ımd 
D. Schlatter. Gebunden.....$1.15 


Männer eigener Kraft. H. Low. 
Gebunden $1.15 


Der fchiefergrane Engel, R. Stif- 


felberger. Gebunden ........ 52.00 
Das Evangelinm und die Reli- 
gionen. 9. Frid. Bro............ 60c 
Unfere tägliche Arbeit... (Für 
Frauen). W. Bührig. Bro- 
er ae $1.10 


Ans Not und Rettung. B. Vogt. 
Broſchiert $1.45 
Erhörliches Beten. H. Schwendi- 
mann. Brojchiert 75e 
Die Weisheit der Alten. €. Zel- 


ler.. Gebunden $1.30 


Ihr Ende ſchauet an. E. Schick. 
Broſchiert 90e 


Ans Johannes Apokalypse. A. 
Schmidt. Broſchiert 


Meines Sohnes „Za-Aber”. = 


.unnnnnnnnunnnne 


Biegler. Gebunden ............ Oc 
Wo find unjere Toten. D. ur 
ſer ......... 2. 

Brungnell-Sammlung. — 
hes 40c 


Menjchen, die den Auf vernom- 
men: ©. Enderlin; Hudſon Tay- 
lor; M. Korf. Gebunden....$1.00 
Reifeführer vom Tode zum Le- 
ben. Brojchiert 50c 
Vom Dienft der Engel. €. Schick. 
Broſchiert 25e 
Vom Zuſtande nad; dem Tode. 
E. Schick. Brofchiert 35e 
Worin gründet die unzerreißbare 
Einheit von Altem und Neuen 
Teſtament? D. Eichrodt. Br.. 25e 
Gottes Aufgebot. H. Kühner. 
DEmeR 2. nee 60c 
Das vierfade Wunder. E. Zoll- 
weger. Bro. 75e 
Dein Volk ift mein Bol. 3. 
Künzer. Brofchiert 
Domitille. S. Evenius. Gebun- 
den 35 


Des Chriften Bereitſchaft anf das 


.unnnunrnnnnunnnnnnnn en nnnn ann ren + 


Kommen des Herrn. M. Haufer. 
Diorerk. 85e 
Negen-Sonntag. R. Schmarz. 
BEOIBIOEL 2. ae 45 
Briefe an ein junges Mädchen. 
9. Höppler. Brofdiert ........ 75c 


An eine junge Mutter. R. Barth. 
Brofchiert 
Vom Neuen Kirchenlied. W. Tap- 
polet. Broſchiert .................. 35c 
Evangeliſche Kirhenmufif. W. 
Tappolet. Brojchiert 35c 
Die zwölf Fleinen Propheten. ©. 


Limbach. Broidiert ......... $1.50 
Bolzen und Pfeile. G. Fanf- 
baufer. Gebunden ............ $21 


Gott und dein Kind. H. Weg- 
mann. Brojchiert 65€ 
Altertumsfunde. Kurz verfaßt 
für die Bibeljchulen. Brojd....3de 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Nachrichten... 

(Fortjegung von Seite 5-5) 
Bierdofen in einem fremden Lan— 
de bermandt würde. 

— Ein weiteres 9-29 Flugzeug 
wird bald zu neuen Experimen- 
ten mit Diifen-Motoren gebraucht 
werden. Solde Maſchinen jol- 
len bon dem Bomber im Fluge 
abgelafjen merden. 


* 
Beſtellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., i 
672 Arlington St., Winnipeg, Man,, Canada. j 
(Abonnement laut Gefeg zahlbar im Voraus.) i 
Sch beftelle Hiermit: i 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($2.00) FRE I 
2. Den Chriſtlichen Zugendfreund (80.75)  RRERE i 
(Zufammen $2.50) Beigelegt jind: $...... H 


Adrefie: 


Alter [] oder neuer DJ Lefer. (Unbedingt anmerken) 


Dei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreffe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
“, „Money Order“, 

ein, nicht Banklchecks, 

Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


man lege „Bank Draft 


oder „Boftal Note” 


„Expreß Money Order” 
Bitte! 


N 
N 
| 
F 
! 





— Es bird darauf hingewie— 
fen, dab Gejchäftslenten jet 
nihts im Wege jteht, wenn fie 
ſich zu gejchäftlichen Zwecken nad 
Wien begeben wollen. Derarti- 
ge Bejucher erhalten vom Staat3- 
Department auf Antrag einen 
Paß, wenn jie nachweiſen, dab 
fie zu folchen Zwecken nah Wien 
zu fahren beabjichtigen. 

“RK 
Dünemarf. — Der däniihe Au— 
Benminijter Guftad Rasmuſſen 
erflärte, er habe eine Beſprechung 
mit Präſident Truman berabre- 
det, um ihm perjönlich die For- 
derung Dänemarks auf Räu 
mung Grönlands vorzutragen. 

* % 


Deutſchland. — Die in Berlin 
eriheinende Tageszeitung „Der 
Kurier“ erflärt, das Reparations- 
programm in der anglo-amerifa- 
niihen Zone drohe „die antifom- 
muniftifchen Ziele” des Marihall- 
Planes zufhanden zu machen, in- 
dem es die deutihen Kommuni— 
ten und Sozialdemofraten ein- 
ander „in einer Porpogandiiti- 
ichen Brüderjchaft” in die Arme 
treibe. 

Der Fommuniftiihe „Vor— 
wärts“ jchreibt, es ſei bezeich- 
nend, daß die erſte Wirkung der 
„Marſhall-Hilfe für Europa” 
darin beitehe, daß „zahlreiche Fa- 
brifen abmontiert werden, die 
für Friedensbedarf arbeiten, fo 
daß Taufende von Arbeitern ihre 
Beihäftigung verlieren.” Sn 
Stuttgart indofjierte da3 Län— 
derparlament: von Württemberg- 
Baden einitimmig einen Broteit 
gegen die Mbmontierung bon 
682 Fabrifen. In Dortmund 
erihien d a 3 kommuniſtiſche 
„Volksecho“ mit einem ſchwarzen 
Trauerrand um die erite Seite, 
als es die Lifte der abzumontie- 
renden Fabriken veröffentlichte. 

— Ein in Berlin jtattfinden- 
der Kongreß der Deutfchen 
Schriftſteller, der erjte jeit dem 
Endexder Naziherrichaft, eriwies 
lich al3 ein völlig unter fommuni- 
ftiichem Einfluß ftehendes Unter- 
nehmen. 

Wie die Nazis, jo benukten 
auch die Kommuniſten da3 Titera- 
riſche Leben als ein jtaatliches 
PBropagandamittel. Die dee zu 
dem Scriftiteller-Rongreg kam 
aus der öjtlichen Bone, anſchei— 
nend bon dem Schriftiteller -So- 
hannes R. Becher, der fait ein 
Sahrzehnt lang in Moskau Iebte, 
oder von einem feiner rufjiichen 
Sintermänner. 

x % 
Rußland. — Die rufjiihe Preſ— 
je erflärte zum 100. Geburt3- 
tage des Ruſſen Lodygin, daß 
Lodygin der eigentliche Erfinder 
der Glühbirne jei. Ein ruffiicher 
Seemann babe Ediſon, Nahre be- 
bor diejer feine eigenen Erfin- 
dungen zum Abſchluß brachte, be- 
reit3 ein Modell der Lodygin 
Zampe gezeigt. Ediſon habe al- 
lerdings, jagte die Izveſtia, „sehr 
viel Arbeit Hinfichtlich dieſer Er- 
findung geleitet.“ 
ER R 


Griechenland. — Die griechifche 
Regierung hat, einen Rat ihrer 
liberalen Miniſter folgend, zu ei- 
nem jchweren Schlage gegen die 
fommunijtiihe Propaganda aus- 
geholt und die Gebäude der kom— 
muniſtiſchen PBarteiorgane ſowie 
der EAM (Nationalen Wider— 
ftandSgruppe) bejett. Dieje AF- 
tion bat vielleiht die Zuſtim— 
mung der enaliihen und USW. 
Botichaften. 

Die Polizei beſetzte die Räu- 
me der „Rilopaftis”, der kom— 
muniſtiſchen Barteizeitung und 
und einer Wochenſchrift die von 
der gleichen Stelle herausgegeben 
wird, ſowie die Räume der „Elef- 
theri Hellada”, de Organs der 
EAM, die von den Kommuniſten 
geleitet wird. 

Eine Druckerei, die fich — 
re Straßenzüge davon entfernt 
befindet, wurde ebenfalls von 
Poliziſten beſetzt, die ſofort mit 
dem Abtransport von Möbeln 
und anderen Einrichtungsgegen— 
ſtänden begannen. 


den 29. Oktober, 1947. 


„ WRIST WATCHES 


® 
WATERPROOF 
DUSTPROOF 
NON-MAGNETIC 





° 
2l years of 


waterproof service 


plus remarkable 
timekeeping 


INDEPENDENT GREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVE. 


WINNIPEG, MAN. 


Sohn H. Epp, Eigentümer. 





England. — England wird vor- 
ausjihtlihd Ende diejeg Monats 
weitere bedeutende Einſchränkun— 
gen jeiner Streitmacht ‚befanntge- 
ben. Im März wird England 
unter 1,000,000 Soldaten haben. 
VER 


Indien. — Die Regierung Sn- 
diens verfügte die Aufhebung 
ſämtlicher Unterjcheidungen, die 
bisher im Umgang mit den Ba- 
rias das indiſche Leben beherrſcht 
hatten, mit unverzüglichem In— 
krafttreten der Verordnung für 
die Provinz Delhi. 

——— 
Frankreich — Wie bekanntgege— 
ben wurde, wird das dollarhung- 
rige Frankreich einen „Goldpot“ 
mit $104,150,250 aus einem Ge⸗ 
jamtfonds von $350,00,000 er- 
halten, von dem die allierten 
Mächte behaupten, dab die Nazis 
fie während des Krieges geitoh- 
len haben. 

Der größte Teil des Goldes 
wurde von der amerifanijchen Ar- 
mee in den Salzbergtverfen zu 
Merfers, in Deutchland, im Ap- 
til 1945 erbeutet. Der Reit des 
Goldes ift der Schweiz und an- 
deren Ländern von den Nazis ge- 
jtohlen worden. 

Die amerikaniſch - britiſch— 
franzöjihe Goldkommiſſion hat 
Belgien, Holland und Luxem— 
burg insgefamt $144,526,550 
augejprochen. 

Belgien und Luxemburg fan- 
den ſich bereit, ihren Anteil, 
$104,150,250 Frankreich zu über- 
laffen al Nüdzahlung einer 
Soldanleihe, welhe die franzö— 
fiiche Regierung ihnen vor. mehre— 
ren Sahren bewilligt hatte. 


Sm Gegenja zu Frankreich, 


Stalien und Oeſterreich iſt Hol- 
land in der Lage, das Wichtigite 
zu faufen, wie Präſident Tru- 
man erflärte. Der Anteil der 
holländiſchen Regierung betrug 
540,376,250. 

Gleichzeitig beiwilligte die Gold- 
fommiffion Oeſterreich $24,460,- 
375 und Stalien $4,280,625. 
Dies find aber nur vorläufige 
Soldverteilungen, heißt es. Die 
Gejamtfumme von $330,000,00 
wird zu einem fpäteren Termin 
von der Dreimächte-Rommiffion 
aufgeteilt werden. 

KER IK 
Aegypten. — Das ägyptiſche Ge- 
jundheitsmimifterium teilte mit, 
da jeit dem 23. September im 
Niltale 1602 Todesfälle an Cho- 
lera zu verzeichnen find. 5613 
Cholerafälle find bisher gemeldet 


worden. 
JJ 
Rückblick: — 

11. Oktober. — Jugoſlawien 
bricht Beziehungen zu Chili ab. 
— Neuer Sturm naht fich Weſt— 
Florida. 

12. Südoſt-Florida zum Teil 
überſchwemmt. 

13. Oktober. — Reichspartei— 
en machen Fortſchritte bei Wahl 
in Bremen. —Bombe in das U. 
©. 4. Konjulat in Serufalem 
geworfen. — Allgemeiner Ber- 
fehrsitreit in Paris. 

14. Dftober. — Berunglücdtes 
Flugboot „Bermuda Sky Queen“ 
nimmt NRotlandung auf dem At- 
lantiſchen Dzean vor. Alle an 
Bord befindlichen gerettet. — 
Streifs in Paris dehnen fich wei— 
ter aus. — Rechte erobert 45 
Site bei den Kommunalwahlen 
in Rom. 

15. Oftober. — Surrifan ver- 
heert Savannah und die Küfte 
de3 Staates Georgia. — GStreif- 
welle in Bari wächſt noch weiter. 
— Frankreich erhält von den 


- USA. einen Kredit von $50,000- 


000. 


16. Dftober. — Nur wenige 
Arbeiter in Paris brechen Streit 
ab. — Militärregierung in den 
beiden vereinten Reich3zonen be- 
fehlen Abwrackung von 682 Fa- 
Briten troß Streifdrohungen 
deutfcher Arbeiter. —, USA. ‘-ge- 
ben Frankreich 31 Schiffe der 
früheren deutjchen Kriegsmarine 
und ein Schwimmdock. 

17. Dftober. — Burma ge— 
winnt feine Unabhängigkeit. 
DBrajilien will Beziehungen zu 
Rußland abbrechen. — Hafen- 
ftreif in Frankreich ift beendet. 

“ 


+- Am 18. Oftober hatte ein 
„Tertbücher für Paraguay Ko⸗ 
mitee“ vom M. C. C. in Chicago 
eine Sitzung. Dr. C. Krahn und 
Waldo Hiebert, Lehrer Schäfer 
von Gretna und Lehrer F. C. 
Thießen von Abbotsford, B. C. 
ſind die Glieder des Komitees, 
Lehrer Thießen machte die Reife 
im Flugzeug. Es handelte ſich 
um die Auswahl und Herausgabe 
deutſcher Textbücher für die jegi- 
gen und zufünftigen Siedlungen 
in Südamerifa. 


Alte Adreſſe: 
Nene Adreſſe: 


N. R. 3, Brown 
Rd., Sardis, B. €. 
Bor 445, Coal- 

dale, Alta. 
. Regehr. 
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